
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

An den achten
Schrif tstellerkongreß 

Kasachstans

^ALLTAG DER REPUBLIK
tS^pril-kommunistischer Subbotnik

Vorbereitungen 
zum Roten Samstag

Die Werktätigen der Süßwa­
renfabrik in Karaganda haben 
sich auf den Leninschen Subbot­
nik gut vorbereitet. An diesem 
Tag werden 1 280 Arbeiter an 
ihren Aroeiitspiätzen tätig sein 
und Süßwaren im Werte von 
15 000 Rubel herstellen. Andere 
325 Arbeiter werden Schrott 
sammeln, das Territorium der 
Fabrik aufräumen und in der 
Umgebung Bäume und Sträucher 
anpilanzen.

Zwei Kollektive kommunisti­
scher Arbeit von Olga Schulz und 
Olga Dunenkowa arbeiten bereits 
für den Mai 1981. Auch 
für den kommunistischen Subbot­
nik haben sie erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen.

Das Kollektiv der Fabrik will 
an den Fonds des elften Plan­
jahrfünfts 3 100 Rubel über­
weisen.

der KPdSU Sapura Jessimshano- 
wa hat versprochen, ihre Schicht­
norm zu 150 Prozent zu erfüllen 
und alle Werkstücke aiuf erste 
Vorweisung zu liefern.

Der Sekretär des Parteikomi­
tees Viktor Shigulin sagte. „Am 
18. April wird unser Kollektiv 
70 Traktoren und Ersatzteile im 
Werte von 15 000 Rubel produ­
zieren. An den Fonds des Plan­
jahrfünfts sollen über 15 000 
Rubel über wiesen werden.“

Waldemar SPRENGER
Pawlodar

Konkrete Pläne

Joseph ORT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“ 
Karaganda

Aktiv und 
sachkundig

Die Pawlodarer Traktoren­
bauer beredten sich aktiv zum 
kommunistischen Subbotnlx vor. 
In .aLlen Abteilungen und Ab­
schnitten fanden Versammlungen 
statt, wo für den 18. April Ver­
pflichtungen übernommen wur­
den. Die Dreherbrigade der De­
legierten des XXVI. Parteitags

Nur wenige Tage bleiben bis 
zum 18. April — dem großen 
Fest der kommunistischen Arbeit. 
Alle Sowjetmenschen werden an 
diesem Tag ihre Festwache ste­
hen. die dem 111. Geburtstag Le­
mins gewidmet ist.

Der Appell der Moskauer Ei­
senbahner fand auch bei den Se- 
mipalatinsker Schiffbau- und Re­
paraturarbeitern großen Anklang.

500 Arbeiter und Angestellte 
werden am 18. April an Ihren Ar­
beitsplätzen um höchste Arbeits­
produktivität ringen. Die Schiff­
bauer werden sich am Bau des 
neuen Motorschiffes beteiligen — 
am Bau des Laßtkahns teilneh­
men.

Das Betriebskollektiv wird Ar­
beiten im Werte von 7 900 Ru­
bel ausführen und 2 000 Rubel 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
überweisen.

Elisabeth KLUDT, 
Korrespondentin 

der ,,Freundschaft“
Semipalatimsk

Erste Kraftprobe

Die historischen Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU sind den 
Werktätigen Kasachstans zu Herzen gegangen. Sie unterstützen rückhaltlos 
die Politik der Partei, deren höchstes Ziel die Hebung des Volkswohlstands 
ist. Der Generalsekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I. Breshnew be­
tonte auf dem Parteitag, die konkrete Sorge für'den konkreten Menschen 
sei der Anfang und der Endpunkt der ganzen Wirtschaftspolitik der Partei. 
Diese Fürsorge durch konkrete Taten erwidernd, entfaltet das Kollektiv des 
Dsheskasganer Bergbau- und Hüttenkombinats, Träger des Leninordens, 
noch breiter den Wettbewerb um die Erzielung der besten Arbeitsergeb­
nisse und übernimmt neue, noch höhere sozialistische Verpflichtungen.

Unser Bild: Die besten Konverterarbeifer der Kupferhütte Wladimir Li- 
panzew und Muchanbet Aitenow beim Absfechen von Schwarzkupfer.

Werktätige der So­
wjetunion! Höherdas 
Banner des soziali­
stischen Wettbe­
werbs um die erfolg­
reiche Erfüllung und 
Überbietung derÂuf- 
gaben des Planjahr­
fünfts!

Foto: Viktor Krieger

(Aus den Mai-Losungen 
des ZK der KPdSU)

Die Ackerbauern des Gebiets Koktschetaw sind Initiatoren des Re­
publikwettbewerbs um eine vorbildliche Vorbereitung und Durchführung 
der Frühjahrsfeldarbeiten im laufenden Jahr. Das ist eine ehrenhafte und 
verantwortungsvolle Aufgabe. Den Ackerbauern steht bevor, im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts an den Staat nicht weniger als 2 115 000 
Tonnen Getreide zu verkaufen. Im Vorjahr wurde eine Rekordernte er­
zielt, aber im laufenden Jahr will man den Getreideertrag um weitere 3 
Prozent heben. Die Ackerbauern ergreifen die nötigen Maßnahmen, um 
dieser Aufgabe gerecht zu werden.

man In 
öfter auf 
Brigadier

Helmut Brehm kann 
diesen Tagen immer 
dem Feld sehen. Der 
hat Sorgen, denn der Feuchtig­
keitsvorrat Ist nach dem schnee­
armen Winter sehr gering. Um 
so wichtiger ist es daher, das auf 
den Feldern vorhandene Tauwas­
ser verlustlos aufzuspeichern. 
Deshalb ist der Brigadier auch 
da. Hier und dort surren schon 
geschäftig die Traktoren. Helmut 
Brehm weiß, wie wichtig es Ist, 
die Zelt nicht zu versäumen, 
denn die rechtzeitige und gute 
Abdeckung der Feuchtigkeit be­
deutet einen zusätzlichen Ernte­
ertrag von 2—3 Dezitonnen je 
Hektar.

„Die Feuchtlgkeltssped c h e- 
rung ist eigentlich die erste 
Kraftprobe auf dem Frühjahrs­
feld“, sagt er. „Wir haben uns 
auf diese Agrarmaßnahme gut 
vorbereitet. Alle Traktoren sind 
einsatzbereit, alle Sämaschinen, 
Eggen, Kultivatoren sind über­
holt. Die Feuchtigkeitsabdeckung 
führen wir gewöhnlich in 4—5 
Tagen durch. Dazu brauchen wir 
Eggen ,BIG-3‘ und Zickzackeg­
gen. Im Einsatz befinden sich 
täglich 10 bis 15 Aggregate.“

Nicht nur Helmut Brehm — 
das ganze Brlgadenkollektiv 
sorgt für die künftige Ernte. Das 
ist selbstverständlich, denn die

Brigade ist laut Ergebnissen des 
Vorjahrs Siegerin im sozialisti­
schen Gebietswettbewerb. Sie er­
zielte den höchsten Hektarertrag 
— 32,7 Dezitonnen Getreide je 
Hektar und auf einzelnen Feldern 
sogar 40 Dezitonnen. Brehm und 
sein Kollektiv wollen auch in 
diesem Jahr niemand den ersten 
Platz abtreten. Die Brigade ist 
schon heute bereit, nach dem er­
sten Signal aufs Feld hinauszu­
fahren. Einen solchen Bereit­
schaftsgrad hat jede der drei 
Feldbaubrigaden.

In diesem Jahr sollen die Ge­
treidekulturen In der Step- 
nolschlmsker Versuchsstation auf 
einer Fläche von über 8 000 
Hektar untergebracht werden. 
Dem Acker, besonders der Bra­
che, Ist reichlich Stalldung zuge­
führt worden. In den Boden wird 
ausgezeichnetes Saatgut kommen, 
vorwiegend erster Klasse. Der 
Landwirtschaftsbetrieb ist er­
folgreich mit der Sortenerneue­
rung beschäftigt. Man hat hier 
Jetzt viele hochergleblege Sor­
ten von Weizen, Gerste, Hafer 
sowie anderen Kulturen aufs 
Lager. Diese wichtige Reserve 
des Neulands wird in der Ver­
suchsstation weitgehend ge­
nutzt.

Auch die Nachbarn — die 
Ackerbauern des Kolchos „XXII.

A -------------------

Parteitag der KPdSU sind für 
das Frühjahr gut gewappnet. Im- 
Vorjahr haben sie den höchsten 
Ernteertrag in der ~ ’ ’’
des Kolchos erhalten, 
ermöglicht hat, an 
2,5mal mehr Getreide 
fen als geplant war. Die Kolchos­
bauern wollen In diesem Jahr 
nicht weniger als 16 Dezlton- 
nen Getreide Je Hektar erzielen, 
was für ihre Zone ein guter Ori­
entierungspunkt Ist.

Die Mechanisatoren sind in 
ausgezeichneter Frühlingsstim­
mung. Die Brigadenkollektive 
von Joseph Frick und Jakob 
Schnurr haben als erste hohe Be­
reitschaft zu den Feldarbeiten 
gesichert. Die erfahrenen Trakto­
risten Johann Bollig, Friedrich 
Ollenberg, Benedikt Weiskerber- 
ger, haben schon auswahlsweise 
mit der Feuchtigkeitsabdeckung 
begonnen.

Auch die Mechanisatoren des 
Kalbnln-Kolchos sind an die Feld­
arbeiten gegangen. Zehn Aggre­
gate führen den Gräsern Mineral­
dünger zu. Die Traktoristen aus 
der Brigade Woldemar Jeske ha­
ben als erste mit der Feuchtlg- 
keltsspelcherung angefangen.

Laut Arbeitsplan soll der Kol­
chos 20 200 Hektar 
Getreide bestellen, 
Schwergewicht auf 
von starken und harten Welzen­
sorten gelegt wird. Man wird hier 
über 130 Traktoren elnsetaen, 
darunter 28 Klrowez-Trecker.

Der Kallnin-Kolchos hat sich 
verpflichtet, an den Staat 19 500 
Tonpen Getreide zu liefern. Dazu 
sind alle 
schaffen.

Geschichte 
was Ihnen 
den Staat 

zu verkau-

Land mit 
wobei das 
den Anbau

Vorbedingungen ge-

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw

Mähdrescher
Sich auf die Erfahrungen der 

vergangenen Jahre stützend, ha­
ben die ländlichen Mechanisato­
ren der Republik, weitgehend die 
Fließ-Baugruppenmethode der 
Instandsetzung der Maschinen 
eingelührt. Die Technik wird
sorgfältig diagnostiziert, viele
abgenutzte Telle werden restau­
riert. Es funktionieren Rayons­
und Zwischenrayonsaustauschstel­
len sowie spezielle Brigaden für 
die Instandsetzung komplizier­
ter Maschinenbaugruppen 
Aggregate. Die Reparatur 
läuft erfolgreicher als ' 
jahr.

Laut Mitteilung der 
Verwaltung für Statistik 
sachlschen SSR waren 
April über 66 200 <
mähdrescher repariert, 
Prozent der Planaufgaben 
macht und um 5 200 "
mehr ist als zur selben Zelt des 
Vorjahrs. Die höchste Bereit­
schaft der Mähdrescher ist im 
Gebiet Kustanal zu verzeichnen. 
Hier sind 80 Prozent davon schon 
einsatzbereit. Fast drei Viertel 
der Mähdrescher sind im Zelino- 
grader Gebiet überholt. Langsa-

und 
ver- 

im Vor-

Zentral- 
der Ka­
anfangs 

Getrelde- 
was 105 

aus- 
Maschinen

überholt
mer als im Republikdurchschnitt 
wird die Technik für die Getrei­
deernte in den Gebieten Alma- 
Ata, Dshambul, Taldy-Kurgan, 
Ksyl-Orda, Tschipikent repariert, 
obwohl man hier mit der Ernte 
früher beginnt als in den nörd­
lichen Gebieten. Im Gebiet 
Uralsk sind nur 40 Prozent der 
Mähdrescher fertiggestellt. 
Gebiet Aktjublnsk — 47

im 
Pro-

zent.
Es sind _ ______

Schwadableger überholt — um 
2 100 mehr als im Vorjahr, etwa 
die Hälfte der Maiserntekombi­
nes, 42 Prozent der Silomäh­
häcksler, 64 Prozent der 
toffelkombines, 47 Prozent 
Baumwoll- und ein Drittel 
Rübenvollerntemaschinen.

Die Qualität der Instandge­
setzten Aggregate ist ebenfalls 
höher als im Vorjahr. Das ist 
ein Ergebnis dessen, daß in al­
len Landwlrtschaftsbetrle b e n 
Kommissionen für die Abnahme 
der überholten Technik tätig 
sind und jede Erntemaschine mit 
Garantiescheinen versehen wird.

42 Prozent der

Kar- 
der 
der

(KasTAG)

Kommentar von N. Barabasch,
Die Ackerbauern un­

seres Gebiets starteten 
kurz vor Neujahr die 
Initiative, einen Re­
publikwettbewerb um ei­
ne rechtzeitige und 
hochqualitative Durch­
führung der Frühjahrs­
feldarbeiten zu veran­
stalten. Es ist unsere 
Pflicht, die erzielten 
Erfolge zu verankern 
und einen neuen Schritt 
vorwärts zu tun. Im 
laufenden Planjahrfünft 
soll die Jahresprodukti­
on von 4 Millionen Ton­
nen zur Norm werden.

In ihrem Aufruf ver­
pflichteten sie sich, bis 
Mitte Januar die Auf­
bereitung des ' Samen­
guts abzuschliießen, es 
auf die erste und zweite 
Klasse des Aussaatstan-

stellvertretender Leiter der Gebietsverwaltung Landwirtschaft 
dards zu bringen. Mit 
dieser Aufgabe sind sie 
gut fertig geworden. 
Besonders erfolgreich 
haben die Werktätigen 
der Rayons Schtschu- 
tschilnsk und Kuiby­
schew gearbeitet, wo 
fast das ganze Saatgut 
den höchsten Konditio­
nen entspricht.

Die Mechanisatoren 
des Gebiets hatten sich 
verpflichtet, nicht we­
niger als 3 500 000 
Tonnen Stalldung auf 
die Felder zu transpor­
tieren und hielten ihr 
Wort. Diese Arbeit wur­
de mit großer Verant­
wortung in den Land­
wirtschaftsbetrieben der 
Rayons Tschlstopolje, 
Walle ha nowo und Aryk- 
balyk geleistet. Die

Boden- 
der Ray- 
der „Sel- 
erwlesen

Trupps für 
fruchtbarkelt 
onabtellungen 
choschlmlja“ 
den Kolchosen und Sow­
chosen eine wesentliche 
Hilfe. Besonders erfolg­
reich wirkten sie in den 
Rayons Kellerowka, Wo- 
lodarskoje, Schtschu- 
tschlnsk.

In den Reparatur­
werkstätten der Kolcho­
se und Sowchose wur­
den insgesamt 16 700 
Traktoren verschiede­
ner Marken überholt. 
Dabei haben sich die 
Mechanisatoren der 
Rayons Koktschetaw, 
Kuibyschew, Kellerow­
ka und Serenda beson­
ders hervorgetan. Hohes 
Lob verdienen die Me­
chanisatoren der Sow­
chose „Wedenowskl“,

„Sapadny“, „Akanskl", 
..Unumkalskl“, „Karl 
Marx", des Kalinln-Kol- 
chos, des Kolchos 
„Swesda Kommuny", 
wo man die gesamte 
Technik für die Aussaat 
in bester Qualität vorbe- 
reltet hat. Hier hat man 
die Arbeitspläne aufge­
stellt und sie In den 
Bnligaden besprochen.

Der Kampf um die 
Ernte entfaltet sich in 
diesem Jahr unter der 
Devise „Hohe Effektivi­
tät von Jedem Neuland­
hektar“. Viele Acker­
bauern setzen sich er­
höhte1 Zielmarken. Die 
Heimat milt einer rei­
chen Getreideernte zu er­
freuen ist Ehrensache 
der Ackerbauern unse­
res Gebiets.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans begrüßt die 
Delegierten und Gäste des achten Schriftstellerkongresses der Republik.

Ihr Kongreß findet in einer denkwürdigen Zeit statt, da das ganze So­
wjetvolk, die ganze fortschrittliche Menschheit unter dem Eindruck des 
hervorragenden Ereignisses der Gegenwart — des XXVI. Par­
teitags der Kommunistischen Partei der Sowjetunion steht, der 
klare und inspirierende Perspektiven des weiteren Wachstums 
der ökonomischen, moralischen und Verteidigungsmacht unse­
rer Heimat, der Festigung des Weltfriedens vorgemerkt hat. Die Werktä­
tigen Kasachstans sind gleich dem ganzen Sowjetvolk mit hohem Elan an 
die Erfüllung der Pläne des elften Planjahrfünffs, der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU, vom Generalsekretär des ZK der KPdSU Genossen L I. Bresh­
new, vom XV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans gestellten 
Aufgaben gegangen.

Die Schriftsteller der Republik lenken zusammen mit der ganzen schöp­
ferischen Intelligenz des Landes ihre ganze Energie und ihr Talent auf die 
künstlerische Lösung der aktuellsten Themen, die mit dem Leben der Ar­
beiterklasse, der Bauern und der Intelligenz , mit den sozialökonomischen 
Umgestaltungen in unserem Lande verbunden sind. Sie behaupten durch 
literarische Mittel die sozialistische Lebensweise, die hohe kommunisti­
sche Moral, propagieren die Vorteile und die reellen Errungenschaften des 
reifen Sozialismus.

Treu den Prinzipien des sozialistischen Realismus, der Parteilichkeit und 
dem Volkscharakter, den besten Traditionen der nationalen, russischen und 
Welfklassik, entwickelt sich die genrereiche und vielsprachige Literatur So­
wjetkasachstans erfolgreich, leistet einen gewichtigen Beitrag zur kommu­
nistischen Erziehung der Werktätigen ihre ideologische und künstlerische 
Reife und Autorität erlangen eine höhere Stufe.

Der Schriffsfellerverband Kasachstans ist berufen, auch künftig die Ver­
bindung der Literatur mit dem Leben, mit der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus größtmöglich zu festigen, die ideologische Überzeugtheit und' Be­
rufsmeisterschaff der Literaten zu' heben, fürsorglich junge Talente zu 
fördern.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans wünscht 
dem achten Schriftstellerkongreß der Republik Erfolg in dessen Arbeit und 
gibt seiner festen Überzeugung Ausdruck, daß die Schriftsteller Sowjet­
kasachstans, ein Kampftrupp der multinationalen Sowjetliteratur, das Ver­
trauen der Partei in Ehren rechtfertigen und neue schöngeistige Werke mit 
hohem Ideengehalt schaffen werden, die die schöpferische Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft, des Sowjefmenschen — eines Arbeitsmen­
schen, Kämpfers und Erbauers des Kommunismus — wahrheitsgetreu und 
markant widerspiegeln.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Kongreß eröffnet
Am 15. April wurde in Alma- 

Ata, im Sitzungssaal des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, der achte Schrlftstellerkon- 
gneß Kasachstans eröffnet.

Die Delegierten und Gäste des 
Kongresses begrüßten herzlich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kuna­
jew, den Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. N. Ima- 
schew. den Zweiten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans O. S. Mdroschchiin, 
den Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
S. K. Kamalldenow, den Ersten 
Sekretär des Alma-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadijew, den Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Vor­
sitzenden des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats T. A. 
Aschimbajew.

Der Kongreß wurde vom älte­
sten kasachischen Schriftsteller, 
Helden der sozialistischen Ar­
beit G. M. Musrepow eröffnet.

Die Kongreßteilnehmer wähl­
ten mit großer Begeisterung das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. K. Kamalldenow, der darauf­
hin das Wort ergriff, verlas das 
Grußschreiben des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans

an den VIII. Schriftstellerkon­
greß der Republik, das von den 
Delegierten und Gästen aes Kon­
gresses herzlich aufgenammen 
wurde.

Der Erste Sekretär des Vor­
stands des Schriftstellerverbandes 
der Republik Dsh. Muldagaläjew 
erstattete einen Rechenschaftsbe­
richt über die Aufgaben der 
Schriftsteller Kasacnstans im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, den Be­
richt oer RevlslonsKomm.ssion 
gab ihr Vorsitzender A. Shami- 
schew.

Die Referenten und Debatten­
redner hoben hervor, daß die 
Schriftsteller Kasachstans die 
historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
einmütig und wärmstens billi­
gen und bestrebt sind, die ganze 
Kraft ihrer Meisterschaft und 
schöpferischen Begeisterung dem 
Schaffen neuer Werke zu wid­
men, die die Größe unserer Epo­
che, den geistigen Reichtum des 
sowjetischen Volkes — des akti­
ven Erbauers der kommunisti­
schen Gesellschaft — tiefgehend 
aufzeigen.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich der Stellvertreten­
de Leiter der KulturabtelLung des 
ZK der KPdSU A. A. Beljajew, 
der Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellerverbands der UdSSR 
J. I. Surowzew, das Mitglied des 
Mliliitärrats, Chef der Politischen 
Verwaltung aes Mittelasiatischen 
Militärbezirks W. F. Arapow, 
namhafte Literaten Moskaus, Le­
ningrads, der Schwesterrepubli­
ken. Vertreter der künstlerischen 
Verbände Kasachstans.

Der Kongreß setzt seine Ar­
beit fort.

(KasTAG)

Höhere Leistungen angestrebt
Die Hauptrichtungen der wirt­

schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die Jah­
re 1981 —1985 und für den Zeit­
raum bis 1990 stellen auch den 
Werktätigen des Autotransports 
große Aufgaben. Ihnen steht im 
elften Planjahrfünft bevor, den 
Güterumsatz auf das l,4fache 
zu vergrößern. An der Verwirk­
lichung dieser Aufgaben arbeitet 
mit großer Begeisterung auch 
das Kollektiv des Kraftverkehrs-

betrlebs von Dshetyssal.
Der Fahrer Peter Reimer ist 

einer von denen, ade im soziali­
stischen Wettbewerb stets Spit­
zenpositionen behaupten. Er hat 
in den Jahren 1976—1980 zwei 
Fünfjahrpläne bewältigt . und 
den Plan für das erste Quartal 
des laufenden Jahres zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU gemeistert.

Konrad SAMUEL
Gebiet Tschlmkent

Das Bündnis von Wissenschaft und Praxis festigen
Tagung der Vollversammlung

Die Wissenschaftler Kasach­
stans studieren zusammen mit 
allen Sowjetmenschen a u f- 
merksam die Dokumente des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
in denen neue Zielmarken des 
friedlichen Schöpfertums im 
elften Planjahrfünlt gesetzt sind. 
Eine große Rolle bei der Ver­
wirklichung der von der Partei 
fcstgelegten Pläne der Ent­
wicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft kommt der Wissen­
schaft und der Festigung ihres 
Bündnisses mit der Praxis 
Die Wissenschaftler 
publik betrachten 
Partei gestellten 
ihr ureigenstes 
neuer Energie 
wissenschaftliche 
und bemühen sich um die Stei­
gerung ihrer Effektivität.

i Am 14. April fand in Alma- 
| Ata die Tagung der Vollver­
sammlung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR statt, auf der die Ergebnis­
se der Tätigkeit der Akattemte 
im Jahre 1980 und Im ganzen 
vergangenen Planjahrfünit aus­
gewertet und Aufgaben im Sin­
ne der Beschlüsse des XXVI. 
Pprle'tags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunlstl-

der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR

zu. 
Re- 
dcr 
als 
mit
sie

der 
die von 

Aufgaben 
Anliegen, 
betrelDen 

Forschungen

sehen Partei Kasachstans festge­
legt wurden. Im großen Konfe­
renzsaal der Akademie versam­
melten sich namhafte Wissen­
schaftler, Leiter von Forschungs­
instituten und Hochschulen, Be­
trieben sowie Vertreter der Öf­
fentlichkeit der Stadt.

An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich das Mitglied 
ues Politbüros des ZK 
KPdSU, Erster Sekretär des 
der Kommunistischen Partei 
sachstans D. A. Kunajew, 
Vorsitzende des Präsidiums 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. N. lmaschew, der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 

,O. S. Mlroschchln, die Sekretäre 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. K. Kamall­
denow und N. A. Nasarbajew, 
der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR W. A. Grebe- 
njuk, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadijew, Mit­
glieder des Präsidiums der AdW 
der Kasachischen SSR und Lei­
ter einer Reihe von Ministerien 
und Ämtern.

der 
ZK 
Ka­
der 
des

In seiner Eröffnungsansprache 
betonte der Präsident der AdW 
der Kasachischen SSR, korres­
pondierendes Mitglied der Aka­
demie aer Wissenschaften der 
UdSSR A. M. Kunajew, daß die 
Wissenschaftler der Republik die 
Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans einmütig bil­
ligen und sie zur strikten Durch­
führung annehmen. Im Bericht an 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
hob Genosse L. 1. Breshnew be­
sonders die Rolle der Wissen­
schaft hervor: „Die Partei der 
Kommunisten geht davon aus, 
daß der Aufbau der neuen Ge­
sellschaft ohne die Wissenschaft 
einfach undenkbar ist."

In diesem Zusammenhang wur­
den den Gelehrten viele wich­
tige Aufgaben zur Verbesserung 
des gesamten Systems der wis­
senschaftlichen Forschungen; zur 
Lösung von Sohlüsselfragen der 
Volkswirtschaft und besonders 
zur Einführung wissenschaftli­
cher Forschungen und Erfindun­
gen, zur schnellen Auswertung 
der Arbeitsergebnisse der Wis­
senschaftler — gestellt. Ferner 
betonte A. M. Kunajew, daß die 
Akademie im zehnten Planjahr-

fünft den praktischen Nutzen ih­
rer Forschungen wesentlich er­
höhen konnte. Der ökonomische 
Nutzeffekt durch die Überlei­
tung der B'orschungsarbelten in 
die Praxis erhöhte sich im Ver­
gleich zu 1980 auf das 4,5fa- 
che, und 1m zehnten Planjahr­
fünft beträgt er über 200 Mil­
lionen Rubel.

Es wurde unterstrichen, daß 
dieses Resultat noch keine 
Höchstgrenze ist und daß die wis­
senschaftlichen Institutionen die 
Möglichkeit haben, den ökonomi­
schen Nutzeffekt der Forschun­
gen auf das 1,5—2fache zu er­
höhen.

Die wissenschaftlichen Insti­
tutionen entwickelten im vorigen 
Jahr 493 Themen. 68 davon über 
Komplexprogramme und Aufga­
ben des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Wissenschaft und 
Technik. Abgeschlossen wurden 
die Forschungen zu 325 Themen.

Im Berichtsjahr maß das Prä­
sidium der Akademie den Inter- ' 
nationalen wlssenschaftllc h e n 
Verbindungen der Akademie der . 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR mit dem Ausland gro­
ße Bedeutung bei. Sie erfolgten 
in Form der Ausführung gemein­
samer Arbeiten im bilateralen

(Schluß S. 2)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 16. April (1981.

Der Erzstrom
schwillt an

Man schreibt an
das Parteikomitee

W. I. Lenin hob in seinen 
Werken aus den ersten Jahren 
der Sowjetmacht wiederholt her­
vor, daß eine aufmerksame und 
operative Behandlung der Vor­
schläge, Beschwerden, Bitten 
und die Sprechstunden für die 
Bürger in verschiedenen Organi­
sationen und Anstalten Anliegen 
von großer politischer Bedeutung 
sind.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
sieht das Rayonpartelkomitee in 
den Briefen der Werktätigen 
vor allem die hohe Interessiert­
heit der Menschen an der Rea­
lisierung der vor dem Rayon ste­
henden volkswirtschaftlichen 
und politischen Aufgaben, die 
Sorge für die Entwicklung sei­
ner Wirtschaft. Deshalb wird je­
der im Rayonparteikomitee ein-

Das Bündnis von Wissenschaft und Praxis festigen
(Schluß. Anfang S. 1) 

Alle 
engem 
Zwelg- 
ausge- 
hohen

und multilateralen Zusammenwir­
ken mit den Akademien der 
Wissenschaften sozialistischer 
Länder, über die Thematik des 
RGW sowie in Form der Durch­
führung gemeinsamer Forschun­
gen gemäß den Regierungsab­
kommen. Im Berichtsjahr arbei­
teten 13 wissenschaftliche Insti­
tutionen der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR an 34 Problemen und The­
men mit Forschungszentren der 
sozialistischen Länder sowie der 
USA, Schwedens und Japans 
zusammen.

Die Einführung der Erkennt­
nisse der Wissenschaft bei der 
Lösung aktueller Schlüsselproble­
me in der Volkswirtschaft wird 
im elften Planjahrfünft eine 
bestimmende Rolle spielen. Der 
Themenkreis unserer Forschun­
gen muß mit dem Bedarf der 
Produktion, mit den Perspekti­
ven der Entwicklung der Volks­
wirtschaft des Landes und der Re­
publik enger in Einklang ge­
bracht werden.

Weitgehende Entwicklung er­
fuhren in der Akademie die. For­
schungen über die komplexe Nut­
zung der Mineral- und Rohstoff­
vorräte der Republik. Indem ’die 
Wissenschaftler zur Intensiven 
Entwicklung der Bergbau-, Hüt­
ten- und chemischen Industrie 
aktiv beitragen, bemühen sie 
sich zugleich darum, die Boden­
schätze aus dem Erdinneren voll 
auszuschöpfen, daraus ein Ma­
ximum an Komponenten zu ge­
winnen und der Umweltver­
schmutzung vorzubeugen, 
diese Arbeiten werden in 
Zusammenwirken mit den 
mlnisterlen und Ämtern 
führt und ergeben einen 
praktischen Nutzen.

Die Arbeiten der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR zur komplexen Nut­
zung der Mineral- und Rohstoff­
vorräte wurden mit Staatspreisen 
der UdSSR Im Jahre 1978 und 
lm Jahre 1980 gewürdigt. Zu sol­
chen Arbeiten gehören nämlich 
das Klwzet-Verfahren der Ver­
arbeitung der Kupfer-Zink-Kon­
zentrate, " -
Gallium
Rohstoff, die gemeinsame Ver­
arbeitung der Turgaler sowie der 
nichtkondlzlonlerten Baux 11 e 
von AJatskl.

Viele Arbeiten der Kasach- 
staner Wissenschaftler genießen 
verdiente Anerkennung lm Aus­
land — lm vergangenen Plan- 
Jahrfünft erhielt man 74 Paten­
te und verhaufte sechs Lizenzen. 
Etwa die Hälfte der Forschungen 
wird auf dem Niveau der Erfin­
dungen, das heißt auf dem Welt- 
höchsstand, unternommen. Für 
diese Arbeiten ist die organische 
Verbindung der fundamentalen 
theoretischen Forschungen als 
Grundlage für die Entwicklung 
neuer praktischer Vorschläge, 
technologischer Prozesse sowie 
deren weitgehende Einführung 
in die Produktion kennzeichnend, 
was diesen Forschungen auch 
neue Resultate und praktische 
Erfolge sicherte.

Im zehnten Planjahrfünft fan­
den die wissenschaftlichen In­

die Gewinnung von 
aus tonerdehaltigem

laufende Brief sorgfältig ge­
prüft, die darin geäußerten Vor­
schläge werden analysiert, ihre 
Erfüllung wird unter Kontrolle 
genommen und nötigenfalls auch 
den Kollektiven zur weitgehen­
den Erörterung unterbreitet.

Im Rayonpartelkomitee laufen 
verschiedene Briefe ein. Man 
schreibt über Mängel in der Lei­
tung, über Formalismus in der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs, über Mißbrauch 
der Dienststellung, über Verlet­
zungen der Handelsvorschriften 
usw. usf. Zur gründlichen Be­
handlung der von den Werktäti­
gen aufgerollten Fragen hat das 
Rayonparteikomitee es sich zur 
Regel gemacht, die einlaufenden 
Bitten und Gesuche in Bürosit­
zungen zu analysieren und zu be­
handeln und auf ihrer Grundla- 

Komplexprogrammen.
Koml-

Wlssenschaft 
Staatlichen 

UdSSR und 
der Wissen­

bestätigt 
Stand

stltutionen der Akademie neue 
effektive Formen der Verbindung 
der Wissenschaft mit der Pro­
duktion — an der Realisierung 
der 19 Komplexprogramme be­
teiligten sich neben den 19 wis­
senschaftlichen Institutionen der 
Akademie über 100 Institutionen 
und Betriebe der Ministerien und 
Ämter. Diese fortschrittlichen 
Formen der Verbindung mit der 
Produktion werden sich Im elften 
Planjahrfünft weiterentwickeln 
und festigen, sie verleihen den 
Forschungen eine exakte prakti­
sche Zielausrichtung. In diesem 
Zusammenhang wird die Quali­
tät der Komplexprogramme — 
die Zweckgebundenheit, die 
weitgehende und volle Erfas­
sung der Probleme, die Zusam­
mensetzung und hohe Qualifika­
tion der ausführenden Personen 
— hervorgehoben.

16 wissenschaftliche Institutio­
nen der AdW der Kasachischen 
SSR beteiligen sich an der Er­
arbeitung von sieben Ziel- und 
dreizehn *' .' . .
die von den Staatlichen 
tees der UdSSR für 
und Technik, vom 
Plankomitee der 
von der Akademie 
schäften der UdSSR 
wurden, was vom hohen ____
der Forschungen der Akademie- 
Institute zu diesen Problemen 
zeugt.

Im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
betonte A. M. Kunajew, müssen 
wir im elften Planjahrfünft die 
materialtechnische Basis ver­
stärken, unsere Institute mit mo­
dernen Laborausrüstungen und 
Rechentechnik ausstatten, eine 
Reihe neuer Institute und Ab­
teilungen gründen, die Forschun­
gen im Bereich der Automatisie­
rung wissenschaftlicher Experi­
mente und Produktionsprozesse, 
der Rechentechnik und des Ge­
rätebaus erweitern. Es gilt auch, 
ein Sonderkonstruktionsbüro und 
einen Versuchsbetrieb zu grün­
den.

Auf der Tagung wurde große 
Aufmerksamkeit Fragen der Ver­
besserung der tagtäglichen or­
ganisatorischen Arbeit in den 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stitutionen, der Ausbildung und 
des Einsatzes der Wissenschaft­
ler geschenkt. Zur Lösung der 
grundlegenden Aufgaben der 
Wissenschaft und Probleme von 
volkswirtschaftlicher Bedeutung 
müssen die begabtesten und 
Initiativreichsten Wissenschaft­
ler herangezogen werden.

Angesichts dessen muß die 
Zusammenarbeit mit den Insti­
tuten des Ministeriums für Hoch- 
und MIttelfachschulblldung, des 
Blldungsmlnlsterlums und ande­
ren Ämtern noch enger gestal­
tet werden. Das wird es ermög­
lichen, die Kollektive unserer 
wissenschaftlichen Strukturgllc- 
der mit jungen Kadern aufzufül­
len, die imstande wären, die be­
sten Traditionen der Akademie 
der Republik würdig fortzuset­
zen. Man muß sich in der Regel 
an die Losung halten, nicht mit 
dem Denken zu sparen, sondern 
es effektiv einzusetzen für die 

ge Beschlüsse zu erarbeiten, die 
mit der Realisierung der näch­
sten und auch der perspektivi­
schen Aufgaben verbunden sind.

Bekanntlich lebt und arbeitet 
cs sich dort gut, wo dazu norma­
le Bedingungen geschaffen sind, 
wo eine sachliche Produktions­
atmosphäre herrscht. Eine be­
sondere Bedeutung mißt das Ray­
onparteikomitee daher denjeni­
gen Briefen der Werktätigen bei, 
die solche Probleme anschnei­
den.

Nicht selten kommt es vor, 
daß das Kollektiv Imstande ge­
wesen wäre, die Jeweilige Fra­
ge auch ohne die Einmischung 
des Rayonpartelkomitees ganz 
gut zu lösen. Doch manche Lei­
ter, die angespannt an der Rea­
lisierung der volkswirtschaftli­
chen Pläne arbeiten und ihr 
Hauptaugenmerk der Lösung der 
wichtigsten Probleme In ihrem 
Betrieb schenken, lassen leider 
einfache, für die Mitglieder des 
Kollektivs aber höchst wichtige 
Fragen außer acht.

Wesentliche Hilfe in der Ar­
beit mit den Briefen der Werk­
tätigen erweist dem Rayonpartel-

Lösung wichtiger Probleme der 
einheimischen Wissenschaft.

Die Maßstäbe der sozialökono­
mischen Entwicklung der Re­
publik erfordern die Gründung 
zweckgebundener Zweigstellen 
oder Abteilungen der Akademie 
in großen Regionen. Es wird vor­
gemerkt, in Karaganda Abteilun­
gen des Instituts für geologische 
Wissenschaften und des Instituts 
für Ökonomik zu eröffnen. Diese 
Abteilungen werden zusammen 
mit dem Institut für Chemie und 
Hüttenwesen und dem neuentste- 
henden Institut für organische 
Synthese und Kohlechemie den 
Kern des künftigen Karagandaer 
wissenschaftlichen Zentrums bil­
den.

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU eröffnen neue, 
außerordentlich wichtige Per­
spektiven der Entwicklung der 
Gesellschaftswissenschaften. Bel 
der äußersten Zuspitzung des 
ideologischen Kampfes in der 
heutigen Welt steigt besonders 
die Rolle der Gesellschaftswissen­
schaften, die zuverlässige Helfer 
der Partei zu sein haben. Das 
vergangene Jahrfünft war für die 
Gesellschaftswissenschaftler äu­
ßerst erfolgreich. Es wurde eine 
Reihe gründlicher Werke heraus­
gegeben. Dennoch muß die ideolo­
gische Tätigkeit der geisteswis­
senschaftlichen Institute noch 
mehr aktiviert werden, damit de­
ren Wirkung auf das gesell­
schaftliche Denken noch aktueller 
und fruchtbringender wird.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU betonte nicht nur die ge­
waltige. Immer zunehmende Rol­
le der Wissenschaft Im Leben un­
serer Gesellschaft, sondern auch 
jene Verantwortung, die die Wis­
senschaftler für die Lösung von 
Schlüsselfragen der Volkswirt­
schaft, für die Entwicklung theo­
retischer Probleme, für die Ein­
führung wissenschaftlicher Er­
rungenschaften tragen. Die Ver­
antwortung der Wissenschaftler 
Ist groß. Doch ebenso groß ist 
die Ehre, den hohen Titel eines 
sowjetischen Wissenschaftlers zu 
führen, in den vordersten Linien 
der Wissenschaft und Technik zu 
arbeiten.

Der Vizepräsident der AdW 
der Kasachischen SSR. Mitglied 
der AdW der Kasachischen SSR 
B. A. Tulepbajew machte in 
der Tagung den Bericht ..Der 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
der XV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
und die Aufgaben der Akademie 
Im neuen Planjahrfünft". Es wur­
de der Bericht des wissen­
schaftlichen Chefsekretärs des 
Präsidiums der Akademie der 
Wissenschaften, korrespondie­
renden Mitglieds der AdW der 
Kasachischen SSR N. K. Nadi­
row über die Tätigkeit der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR Im Jahre 1980 
entgegengenommen.

An der Erörterung der Be 
richte beteiligten sich die Aka 
demlemltglleder und Sekretäre 
der Abteilungen der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR
Shautykow, .... ________
B. A. Shubanow, T. B. Darkan- 

Genossen O. A. 
Sh. S. Jershanow,

komltee die Redaktion der Ray- 
onzaltung „ZelLnnlk", die diese 
in Ihren Spalten veröffentlicht 
oder sie zur Behandlung an 
Personen weiterleitet, die für die 
Regelung dieser Fragen zustän­
dig sind.

Gewiß gibt es in unserem All­
tagsleben noch zahlreiche grö­
ßere und kleinere Probleme, die 
die Arbeitsatmosphäre in Indu­
strie-, Bau-, Landwirtschafts­
oder Handelsbetrieben erschwe­
ren. Deshalb erfordert die Ar­
beit mit den Briefen der Werk­
tätigen tagtägliche Aufmerksam­
keit, prinzipielles parteiliches 
Herangehen an die Entscheidung 
der darin aufgeworfenen Fragen. 
Und wir fordern das von allen 
Parteifunktionären, allen Kom­
munisten und Wirtschaftsleitern. 
Solch eine Einstellung ist ein zu­
verlässiges Unterpfand der Stei­
gerung der gesellschaftlichen 
und Arbeitsaktivität der Werktä­
tigen, sie wird zur Schaffung 
einer guten Stimmung beitragen.

Valentina RIGA,
Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Presnowka
Gebiet Nordkasachstan 

die 
der

bajew, S. A. Achmetow, 
Mitglieder der Akademie 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR S. B. Baischew, A. N. Nu- 
supbekow, der Rektor der Kasa­
chischen Staatlichen Kirow-Uni­
versität, Mitglied der AdW der 
Kasachischen SSR U. A. Dshol- 
dasbekow, der Abteilungsleiter 
im Institut für Mikrobiologie, Epi­
demiologie und Infektionskrank­
heiten aes Ministeriums für Ge­
sundheitsschutz der Republik, 
Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR N. D. Beklemischew, 
der Direktor des Alma-Ataer wis­
senschaftlichen Forschungsinsti­
tuts für Baustoffindustrie des Mi­
nisteriums für Baustoffindustrie 
der UdSSR S. T. Sulejmenow.

Die Wissenschaftler, die in den 
Debatten sprachen, analysierten 
tiefschürfend die Arbeit der wis­
senschaftlichen Instltutio n e n, 
machten konkrete Vorschläge, 
gezielt auf die Erfüllung der von 
Genossen L. 1. Breshnew im 
Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU und in den Beschlüs­
sen des Parteitags gestellten 
Aufgaben.

Die Tagung der Vollversamm­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
faßte einen Beschluß. Die Voll­
versammlung billigte voll und 
ganz die Beschlüsse und Pro­
grammdokumente des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und nahm 
sie zur strikten Anleitung und 
Erfüllung an. Es wurde be­
schlossen, die Anstrengungen auf 
die Entwicklung vorwiegend fun­
damentaler Forschungen, die die 
Beschleunigung des wlssen- 
schaftllch-technl sehen Fort­
schritts gewährleisten, auf die 
Mitwirkung bei der Lösung der 
Aufgaben der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der Re­
publik, bei der beschleunigten 
Überführung der Ökonomik auf 
den Weg der intensiven Entwick­
lung zu lenken. Es wurde vor­
gemerkt, die Bemühungen der 
Wissenschaftler auch auf die 
Forschungen zur Lösung von 
Schlüsselfragen der Volkswirt­
schaft und auf Entdeckungen zu 
konzentrieren, die prinzipielle 
positive Wandlungen in die Pro­
duktion einzuführen vermögen.

Die Vollversammlung der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR gab ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Wissenschaftler der Akademie 
unter einmütiger Billigung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans all Ihre Kräfte, 
Erfahrungen und Kenntnisse für 
die Steigerung der Effektivität 
der Forschungen aufbieten und 
einen würdigen Beitrag zur 
Realisierung des erhabenen Pro­
gramms des kommunistischen 
Aufbaus leisten werden.

Auf der Tagung wurden Diplo­
me an die Träger les Tschokan- 
Wallchanow-Prelses für das Jahr 
I980 sowie Medaillen der Aka- 
lemle der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR für die besten 
Studentenarbeiten überreicht.

(KasTAG)

Anspruchsvoll 
unä 
hilfsbereit

Sollte Alexander Rau bei der 
Erklärung der Tagesaufgaben 
extra betonen, daß sie gut zu 
machen seien, würden die Jungs 
das für seltsam halten. Bel 
ihnen gilt nur Qualitätsarbeit, 
und das ist für alle Mitglieder 
des kleinen Kollektivs eLn unge­
schriebenes Gesetz. Der Briga­
dier ist in der Regel wortkarg 
und häit mehr auf Taten. Und 
diese sprechen für sich.

Bereits lm ersten Halbjahr 
1979 hatte die Brigade der Wan­
derbaukolonne 67 ihren Fünfjahr­
plan absolviert. Es wurden 
1 304 000 Rubel gegenüber den 
geplanten 826 000 Rubeln für 
den Bau in Anspruch genommen, 
wobei in den Übergabeprotokol­
len bei der Inbetriebnahme der 
Objekte ständig die Note „gut" 
stand.

Außer der guten Arbeitsorga­
nisation spielt im Kollektiv die 
feste DlszlplLn eine große Rolle.

„Ich kann verschiedene Grün­
de für niedere Leistungen res­
pektieren. Gewisse Schwierig­
keiten in der Familie, Erkran­
kungen der Angehörigen oder 
dergleichen verderben die Stim­
mung, und ohne die gute Verfas­
sung ist eine Spitzenleistung 
kaum möglich. Doch Bummelei 
wegen Trinkgelagen — das wä­
re etwas Unerhörtes. Das verzei­
hen wir nicht", erklärt der Bri­
gadier. „Das machen wir unter 
uns ab. Fruchtet eine Verwar­
nung nicht, muß es der Mann am 
Lohntag spüren, und falls auch 
das nicht wirken sollte, muß er 
von uns Abschied nehmen."

Die Brigade hält auf ihren 
guten Ruf. Er stützt sich auf ei­
ne feste materielle Basis: der 
Lohn der Bauleute beträgt monat­
lich 350—100 Rubel. Allerdings 
kostet das Schweiß. Das wissen 
alle, und doch gibt es keine 
Außenseiter. Sie halten fest zu­
sammen.

Das gilt auch für die Fälle, 
da jemand der Hilfe bedarf. Ein­
mal waren die Mitglieder der Bri­
gade lm Lenln-Kolchos mit der 
Großplattenmontage am Tier- 
zuchikomplex beschäftigt. Sie er­
fuhren aber, daß der Abschluß 
der Bauarbeiten am Gemüsespei­
cher gefährdet war, während die 
Bautermine drängten und man 
das Lagerhaus dringend brauch­
te. Ohne Schwanken übernahmen 
die Bauleute die Abschlußarbei­
ten lm Gemüsespeicher, obwohl 
sie nicht so vorteilhaft waren 
wie die Montage des Komplexes. 
Das Gefühl der Mitverantwortung 
für die Planerfüllung des ganzen 
Baubetriebs Ist für Alexander 
Rau und seine Leute immer ent­
scheidend.

Für seine Leistungen wurde 
der Brigadier Rau wiederholt 
ausgezeichnet, und lm vorigen 
Jahr hatte er die Ehre, bei den 
Kosmonauten als Gast zu wellen.

Leonld TROZENKO
Gebiet Semlpalatlnsk

Bewegung ist massenhaft geworden
Auf dem XV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans wies 

Genosse D. A. Kunajew darauf hin, daß die Milchproduktion in allen und 
besonders in den industriellen Gebieten und Rayons intensiver zu stei­
gern sei durch die Verbesserung der Herden, die Erhöhung der jahres­
durchschnittlichen Pro-Kuh-Milchleistung,

Dle Tierzüchter des Rayons 
Jermak mehren Ihre Erfolge in 
der Milchviehzucht von Jahr zu ’ 
Jahr. Den zehnten Fünfjahrplan 
bei Milch haben sie z. B. zu 105 
Prozent erfüllt. Die durchschnitt­
liche Kuhleistung Ist In diesem 
Zeitraum um 406 Kilogramm 
Milch angestiegen. Aber die 
Melkerinnen der führenden 
Landwirtschaftsbetriebe ..Pogra 
nltschnlk" und „Potanlnskl". d'.e 
Im sozialistischen Ravonwettbe- 
werb den Ton angeben hatten 
es darüber hinaus gebracht. Die 
Milch Ist erster Sorte.

..Das haben wir dank der Vor 
besserung der Rassenzucht unc 
Vergrößerung 1e« T'eroestanae- 
erzielt. Die Leistungen der Tiere 
sind auch gestiegen" sagte Bek 
bulat Bakenow,.stellvertretender 
Leiter der Rayonverwaltung 
Landwirtschaft. „Eine besondere

Magnettterzvorkommen 
Katschar ist einzigartig. Es 
zählt in unserem Land zu den 
größten dieses Typs. Iller wird 
man lm Tagebauverfahren Millio­
nen Tonnen hochwert 1 g e s 
lelchtau/zubere i te n d e s Erz 
mit hohem Eisengehalt gewin­
nen. Das wird es in bedeutendem 
Maße ermöglichen, das Problem 
der Versorgung der Werke des 
südlichen Urals und des Kasach- 
sta-ner Magnl-tkas mit Hüttemroh- 
stoff zu lösen.

Der XXV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union beschloß, auf der Basis der 
Eisenerzvorkommen Katschar 
den Bau eines großen Bergbau- 
auilbereltungskomblnats zu ent­
falten. Der Jüngst stattgefunde­
ne Parteitag der KPdSU unter­
strich: „Es Ist die überflügelnde 
Entwicklung der Rohstoffbasis 
zu gewährleisten...“ und: „Im 
Bergbaua/ufbereltungskombl n a t 
Katschar sind Kapazitäten der 
Elsenerzgewlnnung in Betrieb 
zu nehmen."

In den Jahren des vergange­
nen Planjahrfünfts hat sich das 
Kollektiv des im Bau begriffe­
nen Bergbauaufbereitungskombi­
nats bis auf 2 000 Beschäftigte 
vergrößert. Der Bau der Auto­
straße Rudny—Katschar ist 
abgeschlossen und die äußere Ne­
benbahn in Betrieb genommen 
worden. Das Kombinat wird nun 
zuverlässig mit Strom versorgt. 
In der Steppe ist eine guteinge­
richtete Siedlung städtischen 
Typs entstanden.

Aus dem Tagebau Ist vorerst 
nur ein Drittel des Umfangs von 
Abraumgestein ausgehoben und 
forttransportiert worden, welcher 
notwendig Ist, um die erste Aus­
baustufe des Tagebaus in Betrieb 
zu nehmen. Das Arbeitstempo 
steigt von Jahr zu Jahr an. So 
hat sich z. B. der Jahresumfang 
der Abraumarbeiten lm Ver­
gleich zum Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts auf das 3,4fache 
vergrößert. Im Baggerpark ist 
die Leistungsfähigkeit der Berg- 
bau-Transportausrüstungeu um 
35 Prozent angestiegen, die der 
Lokomotiven — auf das Zweifa­
che. Die besten Brigaden und Be­
satzungen haben zu diesen hohen 
Ergebnissen gewichtig beige- 
Bteuert. 26 von ihnen sind mit 
den Aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen für das zehnte 
Planjahrfünft vorfristig fertig 
geworden. Die Mitglieder der 
Brigade Gennadi Gorschkow sind 
wahre Alleskönner. Die Lokfüh­
rer haben allein im Abschluß­
jahr des zehnten Planjahrfünfts 
über 1 Million Kubikmeter ‘' 
raumgestein befördert um 
Baggerführerbrigade Adolf 
gen berg — 2,5 Millionen 
bikmeter. Hoch sind aucn 
Kennziffern der Komsomolzen- 
und Jugendbesatzung der Fahrer 
Konstantin Wldutln, die mit Ih­
rem BelAS 180 000 Kubikmeter 
Gestein transportiert haben.

Man kann als Beweis für eine 
machtvolle und. schnelle Ent­
wicklung des Bergbau-Aufberei- 
tungskomblnats viele sprechende 
Zahlen und Tatsachen anführen, 
und dennoch hätte das Berg­
mannskollektiv in den Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts be­
deutend mehr leisten können. 
Der Bedarf des Kombinats an 
Transportmitteln gemäß den vom 
Ministerium angenommenen Be­
rechnungen wurde nicht gedeckt. 
Die Loks, die man laut Plan je 
vier im Jahr hätte erhalten sol­
len, sind lm Kombinat nicht ein­
getroffen. Zwischen den Bagger­
kapazitäten und den Möglichkei­
ten der Transportmittel ist eine 
Disproportion entstanden. was 
sich auf die Leistungsfähigkeit 
des ganzen Baggerparks negativ 
auswirkt.

Um die erste Baufolge des 
Tagebaus im laufenden Planjahr­
fünft In Betrieb zu nehmen, 
steht dem Kollektiv bevor, für 
mehr als 75 Millionen Rubel 
Bau- und Montagearbeiten lm 
Wirtschaftsverfahren zu leisten 
Dazu ist es notwendig, etwa 100 
Millionen Kubikmeter Gestein 
abzuräumen. Das ist eint ange­
spannte Aufgabe. Sie Kann nur 
erfüllt werden, wenn die erfor­
derlichen Bergbau-Transportaus­
rüstungen vorhanden sind. Das 
Kombinat braucht notwendig 14 
Bagger, zwölf Zugaggregate, 
etwa 70 Selbstkipper, um sie

Ab- 
die

Hil- 
Ku- 
die

Kolie spielte dabei die Bewe­
gung der Dreltausendlerlnnen mit 
Raslja Raflkowa an der Spitze. 
Diese Melkerin war unter Initia­
toren des Wettbewerbs um die 
3 OOO-Kllo-Mllch-Grenze. Raslja 
hat Ihr Wort gehalten und be­
reits 1976 die erwünschte Ziel­
marke erlangt und übertroffen."

Der Wettbewerb der Dreltau- 
sendler dauert weiter. Sieger 
werden diejenigen, die täglich 
iahe Meisterschaft aufbieten.

Die Zahl der Dreltausendlerln- 
ien Ist In stetem Wachsen be- 
griffen, Ein Beispiel dazu. 1976 
waren es 7 Melkerinnen. Im vori­
gen Jahr -10, heute ringen um 
eesen hohen Titel bereits 
30 Melkerinnen Hierbei hat sich 
? ne wertvolle Tendenz herausge- 
olldet und zwar: die Initiatoren 
streben das Ziel — 4 Ö00 Kilo 
Milch Je Kuh — an, das 

einzusetzen. Und zur Hauptfrage 
wird heute die Einhaltung der 
festgelegten Lieferungstermine.

Noch nicht bestimmt ist der 
Auftragnehmer, der für das 
Kombinat elektrifizierte Eisen­
bahnlinien mit elektrischer Zen­
tralisierung und Verbindungsan­
lagen bauen soll. Die Verrich­
tung dieser Arbeiten würde es 
schon heute ermöglichen, das 
Nutzgewicht eines Zuges auf das 
Zweifache zu vergrößern und 
folglich auch die Leistungsfähig­
keit der Lokomotiven. Es gilt, 
die Schaffung des unterirdischen 
Dränagesystems zu beschleuni­
gen. Der Rückstand in seinem 
Bau (er wurde von den Trusts 
„Kasschachtorudstroi" und „So- 

.jusschachtoprochodka" verschul­
det) kann sich auf die künftigen 
Bergbauarbeiten sehr negativ 
auswirken.

In den vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU bestätigten Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung unse­
res Landes wird der rechtzeiti­
gen Inbetriebnahme der Grund­
fonds und der Produktionskapa­
zitäten besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. Werten wir das 
Fazit des vergangenen Planjahr­
fünfts von diesen Positionen aus, 
so sehen wir deutlich, daß die 
Arbeiten im Aufbereitungskom­
binat Katschar nicht so gingen, 
wie sie eigentlich hätten gehen 
müssen. Das Kombinat hat eine 
der wichtigsten Kennziffern der 
Investitionseffektivität — die In­
betriebnahme der Grundfonds — 
nicht erfüllt. Die Auftragnehmer­
organisationen haben die Inbe­
triebnahme von Objekten für et­
wa 20 Millionen Rubel nicht ge­
sichert.

Im Programm des Investitions­
baus war vorgesehen, lm Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts die erste Ausbaustufe der 
Fernheizzentrale, die Reparatur­
abteilungen, aas Bahnunterwerk 
Nr. 1, die Wasserleitung Stausee 
Karatomar — Katschar in Be­
trieb zu nehmen. Jeooch der Ge­
neralauftragnehmer — der Trust 
..Sokolowrudstroi" — ist mit 
dieser Aufgabe nicht fertig ge­
worden. Die Nichtfertigsiellung 
der Anlaufobjekte hatte die Ver­
größerung der Vorräte der nicht­
montierten Ausrüstungen in den 
Lagerhäusern des Kombinats zur 
Folge.

In den letzten Jahren ist die 
Finanzierung des Industrieob­
jekts erhöht worden. Jedocn ha­
ben die Bauorganlsaüonen den 
Arbeitsumfang nicht vergrößert. 
Im laufenden Planjanrfünit hat 
allein der Trust „Sokolowrud­
stroi" fast die Hälfte der gesam­
ten Bau- und Montagearoelten 
zu meistern. Aber gegenwärtig 
fehlen auf dem Baugelände . die 
erforderlichen Kapazitäten für 
die Herstellung von Beton und 
Mörtel, während sich ihr Jahres­
bedarf auf etwa 30 000 Kubik­
meter beläuft. Die zeitweilige Be­
ton- und Mörtelanlage, die 
lm Sommer funktioniert, 
spricht den Anforderungen 
Bauleute nicht.

Das Fehlen qualifizierter
kräfte Ist ein ernsthaftes Problem 
bei der Errichtung des Kombi­
nats. Das erklärt sich durch 
Wohnungsmangel. Daß der Trust 
„Sokolowrudstroi" in den ver­
gangenen Jahren in der Siedlung 
Katschar nur ein einziges 70-Fa- 
mlllenhaus fertiggestellt hat. ist 
eine durchaus nicht normale Er­
scheinung

Diese und eine Reihe anderer 
Faktoren zeugen davon, naß die 
Notwendigkeit herangerelft ist, 
auf dem Komblnatsgelänoe einen 
Bautrust zu gründen.

In der Siedlung ist es bis jetzt 
kompliziert, die zweiten Famili­
enmitglieder arbeitsmäßig unter­
zubringen Jetzt hat man sich 
diese Frage überlegt und be­
schlossen. in der künftiger. Stadt 
eine Möbelfabrik zu bauen.

Eine rechtzeitige Lösung all 
dieser Fragen wird die Möglich­
keit bieten, lm elften Planjahr- 
Hinft die erste Baufolge ’n den 
festgelegten Fristen In Betrieb zu 
nehmen und das erste Erz von 
Katschar zu liefern.

Nikolai JERJOMENKO. 
;rétär des Parteikomitees 

i Bergbau-Aufbereitungs- 
ombinat Katschar

Gebiet Kustana'

nur 
ent- 
der

Bau-

sie bereits Ende des laufenden 
P.anjahrfünfts zu erfüllen geden­
ken.

Bemerkenswert ist dabei auch, 
daß dieser Wettbewerb sowohl 
individuell als auch kollektiv 
läuft.

Das Rayongewerkschaftsko­
mitee der Aroelter der Landwirt­
schaft schenkt der Bewegung 
der Dreltausendlerlnnen unab­
lässige Aufmerksamkeit. Es hat 
für sie extra einen Wanderwim­
pel gestiftet. Das Fazit des Wett­
bewerbs wird allmonatlich gezo­
gen. Außerdem treffen sich die 
Tierzüchter ledes Quartal auf der 
Rayonversammlung, wo sie Er­
fahrungen austauschen und Ober 
brachliegende Reserven spre­
chen.

Die Bewegung der Dreltau­
sendlerlnnen ha’ J?r'")'htet laß 
die Zielmarke der Bester zum 
Maßstab ler Arbeit aller Melke­
rinnen des Ravons. geworden Ist.

Friedrich SCHWINDT

Gebiet Pawlodar
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Energetik entwickelt
BUKAREST. Mit der Inbe­

triebnahme des letzten, sechsten 
Energieblocks hat die Leistung 
des Wärmekraftwerks „Mintla- 
Deva", aas mit kalorienarmen 
Kohlen arbeitet. 1 260 Megawatt 
erreicht. Es liefert heute etwa 
den zehnten Teil des In der 
SRR erzeugten Stroms. Das 
Wärmekraftwerk wurde mit Hil­
fe der Sowjetunion gebaut. Die 
Ausrüstungen zur Vorbereitung 
und Zufuhr von Brennstoffen ka­
men aus Sysran, die Dampfkes­
sel aus der Maschinenbaufabrik

— In den Bruderländern----------

sich
Podolsk, die Turbinen und Gene­
ratoren — aus Leningrad. Die 
sowjetischen Spezialisten halfen 
auch bei der Montage und Ein­
richtung der Ausrüstungen.

Die Energetik Ist ein sich am 
raschesten entwickelnder Zweig 
der Volkswirtschaft Rumäniens, 
lm vorigen Planjahrfünft hat 
sich der Elektroenergleverorauch 
um 25.6 Prozent vergrößert und 
lm Jahre 1980 67.□ Millionen 
Kilowattstunden erreicht. Es 
sind Energleobjektc mit einer 
Gesamtleistung von über 4,8 Mil­

lionen Kilowatt angelaufen. 3,1 
Millionen Kilowatt davon entfal­
len auf die Wärmekraftwerke; 
das übertrifft die LoLstung der 
gesamten Energetik Rumäniens 
lm Jahre 1965.

Laut Plänen der Entwicklung 
der Energetik für die Jahre 1981 
— 1985 ist der weitere Bau von 
Wärme- und Wasserkraftwerken 
vorgesehen. Weitgehender sollen 
die nlchttradltloncllen Energie­
quellen, vor allem die Sonnen­
energie, genutzt werden. Man 
wird auch mit dem Bau des er­
sten Kernkraftwerks Rumäniens 
beginnen.

Elm antisowjetische^ ..Etwas" 
aus nichts zu fabrizieren ver­
suchte dieser Tage die britische 
Femnsohgesollschait BBC. Aul 
der Jagd naoh einer umwerfen­
den Sensation drehte sie eine 
Sendung, In der der Öffentlich­
keit ..Informationen" über eine 
..Geheimabmachung" zwischen 
der Sowjetunion und der Repu­
blik Südafrika auf getischt wer­
den, die angeblich unterderhand 
zusammenaroelten, um den Welt­
markt für Diamanten, Gold und 
Platin zu kontrolliieren.

Indes war diese ..Nachricht" 
dem westlichen Spießer nichts 
Neues. Sie wird schon seit Mona­
ten von einigen Massenmedien 
wledergekäut. Diese Erfindungen 
verbreiteten die Londoner ..Fi­
nancial Times", das Pariser Wo­
chenmagazin ,,ParlS‘Match", die 
Italienische Wochenschrift ,,Pano­
rama" sowie die südafrikanischen 
Zeitungen ..The Star" und ..Rand 
Daily Mall".

Sachkenntnis vortäuschend, 
,.informierten" auch einige ande­
re westliche Blätter ihre Leser

Plumpe Fälschung
---------------------- ---------------- Kommentar --------------------------
über ,,durchaus konkrete, wenn 
auch ungeschriebene, Abkom­
men" zwischen der Republik Süd­
afrika und der UdSSR über den 
Absatz von Edelmetallen und 
Diamanten auf dem Weltmarkt. 
Sie zielten darauf hin, die Kon­
kurrenten aus dem Felde zu 
schlagen und ..gemeinsam der 
Welt die Goldpreise zu diktie­
ren".

Unwillkürlich drängt sich die 
Frage auf: Woher kommen die­
se ausführlichen „Informatio­
nen"? Wie es sich zeigt, kom­
men sie von nirgendwoher. Die 
Verfasser von Fälschungen beru­
fen sich lediglich geheimnisvoll 
auf ,,umlaufende Gerüchte" und 
auf Informationen von ..elnge- 
welhten Beobachtern". Dabei 
werden Lügen aneinandergereiht 
und schlechterdings aus dem Fin­

ger gesogen.
In Wirklichkeit entbehren düe 

Versuche, der Sowjetunion my­
steriöse 1 landelskontaktc mit 
Südafrika zu unterstellen, Jeder 
Grundlage. Andere kann es auch 
gar nicht sein. Eine Bestätigung 
dafür erhielt dieser Tage aucn 
die Londoner „Times" von der 
Gesellschaft „De Blrs". Der Prä­
sident der „Anglo-Amerlcan 
Corporation" Harry Oppenhei­
mer erklärte direkt, seine Gesell­
schaft habe „keine Gehelmabma­
chungen mit Rußland".

Daraus ergibt sich eine andere 
Frage: Zu welchem Zwecke wer­
den „Sensationen" um „überaus 
geheime kommerzielle Verhand­
lungen zwischen Pretoria und 
Moskau" fabriziert? Die Antwort 
ist eigentlich eindeutig. Gewisse 
Kreise in einigen kapitalisti­

schen Industrieländern sind be­
müht. mit Hilfe von Massenme­
dien ihre wachsende Kooperation, 
und zwar vor allem In militäri­
schem Bereich, mit einem Staat 
zu verschleiern, der die Apart­
heid-Politik betreibt.

Eine Lüge von der plumpesten 
Art brauchten die Verleumder, 
um die prinzipienfeste Haltung 
der Sowjetunion gegenüber dem 
rassistischen Staat zu dlskedltlc-' 
ren und Mißtrauen b-31 den Völ­
kern Afrikas zu säen, die sich 
entschieden für Wlrtschaftsak- 
tlcn-en und Boykottmaßnahmen 
gegen die Zitadelle der Apart­
heid elnsetzen.

Doch die ganze Welt weiß sehr 
gut, daß die Sowjetunion die ras­
sistische Politik der Regierung 
Südafrikas energisch verurteilt. 
Das ist auch der Grund, weshalb 
unser Land weder diplomatische 
noch wirtschaftliche noch han­
delspolitische noch Irgendwelche 
andere Beziehungen zum Regime 
Pretorias unterhält und sie auch 
nicht unterhalten kann,

Juri MAXIMOW

Wichtiger Roboterproduzent
SOFIA. Die Entwicklung und 

weitgehende Produktion von 
Industrierobotern ast die strate­
gische Richtung des neuen achten 
Planjahrfünfts ln Bulgarien, das 
unter dem Motto ues wissen- 
schaftllch-technl sehen Fort­
schritts verläuft. In diesem Be­
reich hat die Republik Spitzen­
leistungen erzielt.

Im vergangenen Planjahr- 
fünft ist die Volksrepublik Bul­
garien als Großhersteller von 
Robotern geworden. Mit den 
Robotern, die im wissenschaftli­
chen Produktionskombinat „Be- 
roje" in der Stadt Stara Sagora 
gebaut werden, sind zur Zeit

Unentbehrlicher Dienst
ULAN-BATOR. Das Kollektiv 

der Unfallhilfe von Ulan-Bator 
wurde anläßlich seines 50jähri- 
gen Jubiläums mit dem Orden 
„Nordstern" ausgezeichnet.

Die Entstehung dieses Dienstes 
Ist eng mit der Organisation des 
sozialistischen Systems des Ge­
sundheitsschutzes der Werktäti­
gen der Mongolei verbunden. An­
fangs verfügte die Station für 
Unfallhilfe über drei Arzthelfer, 
drei Krankenschwestern und

Jede Intervention wird zurückgewiesen
Jede Intervention Imperiali­

stischer und reaktionärer Kräfte 
gegen Kuba werde vom kubani­
schen Volk entschieden zurückge­
wiesen. Das erklärte der Zweite 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas und Mini­
ster der Revolutionären Streit­
kräfte, Armeegeneral Raul Cast­
ro Ln Havanna. Bei der feierli­
chem Vereidigung und Bewaff­
nung von Abteilungen territoria­
ler Volksmiliz verbände

Gewährleistung 
der Stabilität

Der Generalsekretär des 
der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans, Vorsitzender des 
Revolutionsrates und Minister­
präsident der DRA, Babrak Kar-' 
mal, hat ln einem Interview für 
die libanesische Wochenzeitung 
„Al-Hadaf" erklärt, daß In Af­
ghanistan derzeit zwei Hauptauf­
gaben gelöst werden: Die Ge­
währleistung der Sicherheit und 
Stabilität Im Lande und die Festi­
gung des Glaubens der breiten 
Volksmassen an die Partei und 
die revolutionäre Regierung.

Unter Hinweis darauf, daß die 
Aprilrevolution Prinzipien der 
demokratischen Gesetzlichkeit 
verkündete, betonte er zugleich, 
daß diese Prinzipien nicht auf 
verbrecherische, terroristische und 
konterrevolutionäre Elemente, 
die von den Kräften des Imperia­
lismus und der Reaktion nach 
Afghanistan entsandt werden, 
Anwendung finden. Babrak Kar- 
mal stellte fest, daß Ln der DRA 
mit den Banden, die sich Inner­
halb des Landes aufhalten, prak 
tisch Schluß gemacht worden 
Ist.

Der Führer der DRA verurteil­
te entschieden die feindliche Hal­
tung, die Washington una die 
Pekinger Führung gegenüber 
Afghanistan einnehmen. Wir wis­
sen sehr gut, sagte er, daß der 
amerikanische Imperialismus ge­
meinsam mit den reaktionären 
Kräften in der Region und lm 
Bündnis mit den chinesischen 
Führern einen nichterklärten 
Krieg gegen unser Volk führt. 
Gerade diese Kräfte unternehmen 
alles nur Mögliche, um die Span­
nungen In Afghanistan zu ver­
stärken. Die USA und Peking, 
die Pakistan militärische Hilfe 
leisten, wollen eine Lage der 
Spannungen an unseren östlichen 
und südlichen Grenzen schaffen 
und die Lage im Inneren der 
DRA destabilisieren.

Wir sind für die Herstellung 
von Beziehungen der Freund­
schaft zu allen Staaten und haben 
mehrfach unsere Bereitschaft da­
zu bekundet, erklärte der Gene­
ralsekretär des ZK der DVPA. 
Bedauerlicherweise haben unsere 
Nachbarn auf unsere diesbezügli­
chen konkreten Vorschläge nicht 
geantwortet. Nichtsdestoweniger 
hoffen wir, daß die Nachbarlän­
der unsere friedlichen Absichten 
und Bestrebungen erkennen und 
verstehen. 

viele Industriebetriebe nicht nur 
In der Republik, sondern auch 
In anderen sozialistischen Län­
dern ausgerüstet. Im sowjetischen 
RI osentl Industriebetrieb Kam AS 
sind Hunderte bulgarische Mani­
pulatoren eingesetzt.

In letzter Zelt entwickelt das 
Sofioter Institut Intensiv Sensor­
vorrichtungen für sogenannte 
Montageroooter, die als Gipfel 
des Roboterbaus gelten. Diese 
Vorrichtungen werden die Rolle 
der Sinnesorgane erfüllen, wo­
bei der Roboter „sehen“, „hö­
ren", „fühlen" und sich selb­
ständig an die Umgebung anpas­
sen wird.

über mit Kamelen und Pferden 
gespannte Fuhrwerke. Heute ge­
hören zum Dienst „03" über 260 
Mitarbeiter — qualifizierte Arz­
te, Arztgehilfen, Krankenschwe­
stern, technisches Personal, 
zlailwagen. Der Arzt kann 
das komplexe Dispatchersystem 
bestellt werden, die Verbindung 
mit dem Zentrum ist vollständig 
automatisiert, die Reanimations­
brigaden sind rund um die Uhr 
eingesetzt.

Universität Havanna verwies er 
auf die Notwendigkeit, die Ver­
teidigungskraft der Republik an­
gesichts der fortgesetzten Dro­
hungen seitens der Vereinigten 
Staaten zu stärken. Als Beispiel 
für die feindselige subversive 
Tätigkeit der USA gegen die 
Republik führte Raul Castro den 
von USA-Außenminister Halg un­
terbreiteten sogenannten antlku- 
banischen Plan an, von dem in

Zehnfausende Einwohner der spanischen Stadt Pamplona veranstalteten 
eine Protestkundgebung (im Bild) gegen die terroristischen Aktionen, die 
von Extremisten aller Art unternommen werden. Im Aufruf der Kommunisti­
schen Partei Spaniens, der Spanischen Sozialistischen Arbeiterpartei, der 
Union des Demokratischen Zentrums und der Gewerkschaftsverbände zo­
gen die Kundgebungsteilnehmer durch die Straßen der Stadt mit den Lo­
sungen „Nein dem Terrorismus", „Terroristen sind Feinde der Demokra­
tie", „Es lebe die Verfassungl" Sie riefen auf, eine entschiedene Abfuhr 
den terroristischen Organisationen zu erteilen, die den Prozeß der Demo­
kratisierung des sozialistischen Lebens des Landes zu gefährden suchen.

Foto: TASS

Das Ende (Ls KonJominums

USA-Soldateska 
manipuliert Bevölkerung

Bel ihren angestrengten Vorbe­
reitungen zu Kriegsabenteuern 
lm Ausland bearbeitet die ameri­
kanische Soldateska psycholo­
gisch die Bevölkerung, um sie an 
den Gedanken zu gewöhnen, daß 
ein Krieg, ja ein Konflikt mit 
Kernwaffeneinsatz „unvermeid­
lich" wäre.

Im Rahmen dieser Vorbereitun­
gen fordert das Pentagon von 
der Leitung der amerikanischen 
Zlvllkrankenhäuser und -kllni- 
ken, bis Ende dieses Jahres 
50 000 Krankenbetten für den 
Fall von Kriegshandlungen be­
reitzustellen. Das hat ein Ver­
treter des USA-Milltäramtes, 
Dogherty, bei einer Anleitung 
der Administration der medizini­
schen Anstalten Ln Los Angeles 
mitgeteilt. Solche Instruktionen 
wurden früher in San Francisco, 
Oakland, Seattle, Saint Louis 
und Norfolk durchgeführt.

Dogherly erklärte, das Pro­
gramm der Mobilisierung von

„ Klein-Balaton“ 
im Bau

BUDAPEST. „Klein-Balaton" 
heißt das große Wasserbecken, 
das in Ungarn gebaut wird. Es 
wird 80 Quadratkilometer am 
Südwestrand des Balatons einneh­
men und beim Schutz der Rein­
heit der Gewässer des „Ungari­
schen Meeres" eine wichtige Rol­
le spielen. Im neuen Staubecken 
sollen die Gewässer des Flusses 
Zaila, der den See nährt, auf na­
türliche Welse gereinigt werden. 
Mit der Auffüllung der ersten 
Ausbaustufe des Staubeckens, 
der 100 Mil/llilonen Kubikmeter 
fassen wird, will man lm Jahre 
1984 beginnen.

Der Ban des „Klein-Balatons" 
ist im zweiten bis zum Jahre 
2010 berechneten Perspektiv­
plan der Entwicklung und Ein­
richtung des Sees vorgesehen. 
Dazu gehören Maßnahmen zum 
Umweltschutz Im Raum des Bala­
tons. die Schaffung einer ausge­
dehnten Kurort- und Touristen­
zone sowie der Bau neuer Hotels, 
Campings und Pensionen.

Die Ausarbeitung eines sol­
chen Plans Ist durch die wach­
sende Popularität des Balatons als 
Erholungs- und Touristikgebiet 
bedingt. Im Hochsommer erholen 
sich hier über 600 000 Einwoh­
ner Ungarns und Touristen aus 
dem Ausland.

der amerikanischen Presse be­
richtet wurde. Darin seilen wirt­
schaftliche Maßnahmen, die Or­
ganisierung von Terrorakten ge­
gen Kuba sowie ebn direkter Ein­
satz militärischer Gewalt der 
Vereinigten Staaten vorgesehen. 
Gleichzeitig, so sagte er, entfal­
teten die USA in Lateinamerika 
eine Verleumdungskampagne ge­
gen Kuba, um es von den ande­
ren Ländern des Kontinents 
isolieren.

auf
Be 
der 
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Krankenhäusern für „mögliche 
Zwecke" des Pentagons sei ein 
Bestandteil „der Vorbereitung zu 
einem potentiellen Mllltärkon- 
Ulkt, darunter zu einer Konfron­
tation unter Einsatz taktischer 
Kernwaffen In Europa oder im 
Nahen Osten oder in beiden die­
sen Gebieten, der unweigerlich 
schwere Verluste fordern wird". 
Dabei berief er sich erneut 
die legendäre „sowjetische 
drohung" und sprach von 
„Unvermeidlichkeit" eines 
ges.

Die Kriegsvorbereltungen des 
Pentagons und die von ihm ge­
schürte militaristische Psychose 
rufen In don breiten Kreisen der 
USA-öffentllchkelt wachsende 
Besorgnis und Protest hervor. 
Bel einer Antikriegsmanifestation 
vor der medizinischen Fakultät 
der Kalifornischen Universität In 
Berkeley würde die Forderung 
erhoben, der Militarisierung des 
Landes ein Ende zu bereiten.

Für einen Dialog 
auf allen Ebenen

„Das sowjetische Volk strebt 
aufrichtig nach Frieden", erklärte 
der Vorsitzende der Abteilung 
des USA-Friedensrates im Bun­
desstaat Rhode Island, William 
Frltzemeyer, auf einer Presse­
konferenz. An der Spitze ebner 
amerikanischem Abordnung hat­
te er auf einer clnwöchlgen Rei­
se durch die Sowjetunion in Mos­
kau und Leningrad sowie In der 
transkaukasischen Sowjetrepu­
blik Armenien mit prominenten 
Persönlichkeiten, Wissenschaft­
lern, Arbeitern und Studenten 
gesprochen. „Wir hatten Gele­
genheit, das Leben der sowjeti­
schen Menschen kennenzuler­
nen", sagte er. „Wir leben zwar 
In verschiedenen sozialen und 
Ökonomischen Systemen und un­
sere Regierungen stimmen nicht 
in allen Fragen miteinander über­
ein, doch die Völker der UdSSR 
und der USA eint die Tatsache, 
daß sie gegen den Krieg sind." 
Er fügte nbnzu: „Wir leben in ei­
ner gefährlichen Zelt. Mit der 
Verstärkung des Wettrüstens 
wächst die Gefahr einer nuklea­
ren Katastrophe. Während für 
die Produktion von Massen Ver­
nichtungswaffen immense Mittel 
ausgegeben werden, fristeten 
Menschen vieler Länder In Hun­
ger und Elend ihr Dasein." Die 
USA-Frlèdensanhänger träten für 
die Fortsetzung der Verhandlun­
gen zur Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen ein und wende­
ten sich 
neuer
Europa. 
Verbot 
„Wir sind für einen Dialog zwi­
schen unseren Ländern auf allen 
Ebenen", sagte Fltzemeyer.

gegen die Stationierung 
Raketenkernwaffen in 

Sie seilen für das völlige 
aller Kernwaffentests.

Aus dem Dossier der „Freundschaft'

Der Archipel der Neuen Hebriden er­
streckt sich irn Pazifik in Form eines K 
von Nord nach Süd über 800 Kilometer 
hinweg. Die Inseln sind zum großen 
reil vulkanischen Ursprungs, teilweise 
'estehen sie aus Korallenrillen. Einige 
Vulkane sind noch tätig.

ERSTE HINWEISE auf eine Besiedlung der In­
seln linden sich Im Norden aus dem 14. Jahrnun- 
dert v. u, Z. und im Süden aus dem 5. Jahrhun­
dert v. u. Z. Als erster Europäer sichtete der 
spanische Südseefahrer Pedro Fernandez de 
Quiros einige Inseln des Archipels im April 
1606. Erst 1768 erreichte ein zweiter Europäer, 
der Franzose Bougainville die Inseln, bevor 1774 
Kapitän Cook sie systematisch von Nord nach 
Süd ansteuerte, kartierte und ihnen den Namen 
Neue Hebriden gab.

Das in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
auf der Insel Tana gefundene Sandelholz weckte 
stärkeres Interesse an der kolonialen Erschlie­
ßung der Neuen Hebriden. Zunächst wurde in ih. 
nen vor allem ein Arbeitskräftereservoir für an­
dere Kolonien gesehen. (1874 hafte es 110 000 
Bewohner gegeben, die jedoch im Zuge der 
Kolonialisierung — u. a. durch Krankheiten, Ver­
schleppung — stark dezimiert wurden, so daß 
die Bevölkerung der Inseln 1945 nur noch etwa 
45 000 Einwohner zählte. Nach der Zählung 
1979; 120 000 Einwohner).

Im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts 
entbrannte zwischen Frankreich und Großbritan­
nien der Streit um ihren direkten Besitz. 1886 
einigten sich beide Kolonialmächte auf eine ge­
meinsame Kommission „zum Schutz" von briti­
schen und französischen Siedlern auf den Inseln. 
Als das deutsche Kaiserreich gleichfalls Interes­
se an dem Archipel bekundete, schlossen Frank­
reich und Großbritannien 1906 den Vertrag über 
die Errichtung eines Kondominiums. Als Beauf­
tragte von Hochkommissaren standen zwo! Resi­
denten an der Spitze von zwei kompletten Ver­
waltungen; es gab auch doppelte Gerichtsbar­
keit, ein doppeltes Schulsystem usw. Und da in

bestimmten Bereichen nicht aneinander vorbei­
zuregieren war, ohne ein Chaos zu verursachen, 
mußte noch eine dritte, eine gemeinsame Admi­
nistration geschallen werden.

NACH ÜBER SIEBEN Jahrhunderten kolonialer 
Doppelherrschaft wurde im Herbst 1979 zwi­
schen Großbritannien und Frankreich in Überein­
kunft mit allen Parteien des Archipels beschlos­
sen, den Neuen Hebriden 1980 die Unabhängig­
keit zu gewähren Und sie in eine Republik um­
zuwandeln.

Als Legislative fungierte ein Einkammerparla­
ment, dessen Zusammensetzung sich bei den 
Wahlen im November 1979 zugunsten der ent­
schieden die Unabhängigkeit anstrebonden Van- 
naku-Partei verschob, bereitete mit einer Reihe 
von Entschließungen die Übernahme der Selbst­
regierung vor.

Die angekündigte Proklamation der Unabhän­
gigkeit der Neuen Hebriden — zunächst aut den 
30, Mai 1980 festgesetzt, dann auf den 30. Juli 
verschoben — hat die Aufmerksamkeit der Welt 
auf das britisch-französische Kondominium ge­
lenkt. Goradezu Brisanz erhiolt der Prozeß der 
Entkolonialisierung dieses Archipels durch Re­
zessionsbestrebungen, die unmittelbar vor der 
Unabhängigkeitserklärung ausbrachen und den 
neuen Staat — Republik Vannatu — noch voi 
der Geburt in seinem Bostand gefährden. Dahin­
ter stehen in erster Linie widerstreitende aus­
ländische Interessen in diosor Rogion. Frankreich 
hoffte, sich über den frankophonen Bevölke­
rungsteil dauernden Einfluß sichern zu können; 
dessen großzügige Unterstützung bei den Wah­
len im November 1979 brachte jedoch nicht den 
gewünschten Erfolg.

Vannaku-Partei wird vor allom von Australien 
unterstützt, das auf seinen wirtschaftlichen Ein­
fluß baut und zusammen mit Neuseeland das bri­
tische Erbe im Pazifik anzutreten strebt. Jimmy

Die Japanische Regierung 
müsse wegen der Vorsenkung ei­
nes Japanischen Frachters durch 
ein USA-Kernwaffen-U-Boot bei 
Washington entschiedenen Pro­
test elnlegen. Diese Forderung 
erhob der Parlamentsabgeordnete 
von der Sozialistischen Partei 
Japans Yusaku Yayama In der 
Sitzung einer Sonderkommission 
des Unterhauses für Fragen der 
Sicherheit, die auf Drängen der 
Opposition zusammentrat.

Der kommunistische Abgeord­
nete Mitsuo Hlgashinaka gab der

Aktuellste Probleme— 
Entspannen und Sicherheit

„Ich glaube, das internationa­
le Klima hat sich Ln der letzten 
Zett nicht nur auf unserem Kon­
tinent, sondern auch in der gan­
zen Welt verschlechtert“, hat 
der Vlzcdilrektor der Zeitschrift 
„Kampf für den Frieden", Di- 
niucci, In einem interview erklärt. 
Dlnuccl beteiligte rieh an dem 
soeben beendeten Moskauer In­
ternationalen Symposium über 
aktuelle Probleme der Entspan­
nung, der Sicherheit und der 
Zusammenarbeit An Europa.

Welter sagte er: „Das geht 
vielfach auf die kurzsichtige Po­
litik der Vereinigten Staaten von 
Amerika zurück, die auf dem 
Kurs zur Entfachung des Miß­
trauens zwischen den Völkern 
und zur Schürung der internatio­
nalen Spannungen beruht."

„Die aggressiven Kreise der 
USA und der NATO scheinen 
von einem wahnwitzigen Gedan­
ken besessen zu sein: Einen sol­
chen Krieg zu entfesseln, der 
die Länder Westeuropas, und die 
Sowjetunion erfassen, die USA 
aber verschonen würde. Wenn 
man die jüngsten Ereignisse ge­
rade unter diesem Gesichtswinkel 
betrachtet, so präsentiert sich ein 
durchaus deutliches Bild. Die 
von Präsident Carter in seiner 
Direktive 59 entwickelte Kon­
zeption eines .begrenzten Kern- 
waffenkrleges', die Pläne Wa­
shingtons, amerikanische nuklea­
re Mittelstreckenraketen in den 
westeuropäischen Ländern zu sta­
tionieren, und das Auftauchen 
der amerikanischen Armada im 
Persischen Golf — das alles sind 
Glieder der gleichen unheilver­
kündenden Kette."

Senator Nino Pasti, General 
a. D„ Mitglied des Seniatsaus- 
schusses für VerteLdLgungsfragen 
und Direktor der Zeitschrift 
„Kampf für den Frieden", der 
ebenfalls am Symposium teil­
nahm, sagte: ,.Als Hauptargu­
ment für die Stationierung ihrer 
neuen Raketen ln Europa brin­
gen die USA den Gedanken vor, 
.den europäischen Kontinent vor 
der sowjetischen Gefahr schützen 
zu müssen', ich glaube, das Ist 
ein durch und durch erkünstelter 
Vorwand. Ganz Im Gegenteil, 
falls diese Pläne verwirklicht 
werden, würde Europa einer 
noch größeren Gefahr ausgesetzt 
sein. Die niedagewesene Eskala-

Öffentlichkeit protestiert
ernsten Besorgnis des Japani­
schen Volkes über den gefährli­
chen Charakter der Geheim Opera­
tionen der Kernwaffen-U-Boote 
des Pentagons vor der Japani­
schen Küste Ausdruck und er­
klärte, der Vorfall lm Ostchinesi­
schen Meer sei ein direktes Er­
gebnis des Bestehens des Japa­
nisch-amerikanischen Sicherheits­
systems.

tlcn des Wettrüstens würde die 
Wahrscheinlichkeit eines bewaff­
neten Konflikts in Europa bedeu­
tend größer machen.

In diesem Zusammenhang hal­
te Ich die Frage der Teilung der 
Raketen In .taktische' una „stra­
tegische', die die Pentagon-Gene­
räle als einen Propagandatrick 
benutzen, für sehr wichtig. Die 
sowjetischen Mittelstreckenrake­
ten könnten nie das Territorium 
der USA erreichen, während ln 
Europa stationierte amerikanische 
Raketen die Sowjetunion bedro­
hen würden. Die amerikanischen 
Mittelstrec kenraketen gew Innen 
somit die strategische Bedeu­
tung. Deshalb sind meiner Mei­
nung nach die Versuche des. Pen­
tagons, säe für .taktisch’ auszu­
geben, militärisch gesehen. Un­
sinn."

M. Dlnuccl nahm ln diesem 
Zusammenhang zu den Jüngsten 
außenpolitischen Initiativen der 
UdSSR, die auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU entwickelt 
wuraen, Stellung. Er sagte: 
„Wir sind der Ansicht, daß die 
Sowjetunion eine Position bezo­
gen hat, die sich durch Festigkeit 
und zugleich durch ein realisti­
sches Herangehen an die Lösung 
der wichtigsten Fragen a/uszelch- 
nan. Die UdSSR zeigte, daß sie 
der Internationalen Erpressung 
nicht nachgeben wird, und gab 
dabei zu verstehen, daß sie be­
reit wäre, Verhandlungen zu be­
liebigen Problemen und auf be­
liebigem Niveau aufzunehmen. 
Ich glaube, diese Vorschläge 
bringen den, Willen nicht nur der 
sowjetischen Menschen, sondern 
auch der ganzen friedlich ge­
stimmten Menschheit zum Aus­
druck."

Nino Pastl betonte, die von 
L. I. Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU dargeleg­
ten Vorschläge, „sind ohne Zwei­
fel für alle, die wirklich übci die 
Lage auf dem europäischen Kon­
tinent besorgt sind, von großem 
Interesse. Als den wichtigsten 
von Ihnen betrachte Ich den Vor­
schlag, ein Moratorium für die 
Stationierung neuer Raketen- und 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
in Europa einzuführen.“ Pastl be­
tonte, von großer Bedeutung sei 
auch der Vorschlag, die ver­
trauens bild enden Zonen zu er­
weitern.

Der Gesamtjapanischc Rat zum 
Verbot der A- und H-Waffen hat 
durch die amerikanische Bot­
schaft Protest an die USA-Regie­
rung gerichtet. Diese Massenor- 
âanlsatlon der japanischen Frië* 
ensanhänger forderte, daß Wa^ 

shlngton unverzüglich alle ame­
rikanischen Kriegsschiffe, die 
mit Kernwaffen bestückt rind, aps 
Japanischen Gewässern entfernt.

In wenigen Zeilen

PARIS. Der Vorschlag L. I. Bresh­
news für die Gründung eines auto­
ritativen internationalen Wissen­
schaftlerkomitees, das die vitale 
Notwendigkeit der Verhütung einer 
Kernwalfenkatastrophe zeigen wür­
de, hat das Mitglied dos Weltfrie­
densrats Roger Meyer rückhaltlos 
unterstützt. „Die Initiative, die 
L. I. Breshnew auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU entwickelte, Ist für 
alle Völker unseres Planeten außer­
ordentlich wichtig, und man muß 
alles Mögliche unternehmen, um sie 
in die Tat umzusetzen", hat Roger 
Meyer in einem Gespräch erklärt.

GUAYAQUIL. Der X. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ekua­
dors findet vom 6. bis 9. August 
dieses Jahres statt, meldet die Zei­
tung der ekuadorianischen Kommu­
nisten „El Pueblo". Auf der Tages­
ordnung stehen der Rechenschaftsbe­
richt des ZK, die Hauptrichtungen 
der Tätigkeit der Partei in den näch­
sten Jahren und die Wahl eines neu­
en Zentralkomitees.

Im Juli dieses Jahres sollen die 
Parieikonferenzen in den einzelnen 
Provinzen stattfinden, auf denen die 
Delegierten zum X. Parteitag ge­
wählt werden.

DELHI. Dio britische Premiermi­
nisterin Margaret Thatcher ist zu 
einem fünftägigen offiziellen Besuch 
in Indien eingetroffen. Auf dem 
Flughafen von Delhi wurde sie von 
der Premierministerin Indiens, Indi­
ra Gandhi, und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten Indiens empfangen, 
Im Verlauf der Gespräche zwischen 
Frau Thatcher und der indischen 
Führung werden internationale Pro­
bleme und Fragen der beiderseiti­
gen Beziehungen behandelt.

SAN JOSE. Eine Reihe erfolgrei­
cher Operafionen gegen die von 
den USA unterstützten Slrei.kräfio 
der salvadorianischen Junta haben 
Einheiten der Nationalen Befreiungs­
front „Farabundo Marti" zustande 
gebracht. Nach den in San Joso oin- 
laufenden Meldungen haben sic un­
ter anderem die Siedlung Santa Lu­
cia im Departement La Paz einge­
nommen und dort eine politische 
Kundgebung organisiert, bei der sio 
die Bevölkerung zur Beteiligung am 
bewaffneten Kampf gegen das reak­
tionäre Regime aufriefen.

Sfepheus, Führer der 1966 gegründeten Nagria- 
mel-Bewegung, die sich ursprünglich für die 
Landrechfe der Melanesier einsetzfe, führte 
die Revolte auf der Insel Espiritu Santo an, hinter 
der französischstämmige Großgrundbesiizer stan­
den. (Ihm werden Verbindungen auch zu einei 
gewissen Phönix-Stiftung US-amerikanischsr Fi­
nanzkreise nachgesagt, die bereits auf den Azo­
ren zu den Geldgebern der faschistischen Sepa 
ratistenorganisation FLA zählt).

AUS DEg GERINGEN wirtschaftlichen Entwick­
lung des Archipels und seiner von den Kolonial­
mächen vernachlässigten Infrastruktur sind dem 

'neuen Staat schwerwiegende Probleme erwach­
sen. '

Die als Subsistenzwirtschaft betriebene Land­
wirtschaft bildet den wichtigs.on vVirtsuhafts- 
zweig. Mehr als ein Drittel des genutzten 
dens befindet sich in Händen 
französischer, aber auch britischer Siedler, 
Plantagenwirtschaft betreiben. In 
Zeit erwarb auch US-amerikanische Kapiial Land­
besitz. Etwa 80 Prozent der erwerbs.ä ige. Be­
völkerung sind in der Landwirtschaft beschältigt.

Hauplanbauprodukte sind Koko.'üse ‘auo 
und Kaffee sowie für don eigenen Bedarf Yams, 
Taro, Maniok und Bananen, daneben <*ira Rin­
der- und Schweinezucht betrieben. Die indu­
strielle Produktion beschränkt sich im wesentli. 
chon auf Kopralrocknung, Fisch- und Fieischverar- 
beitung. Von einiger Bedeutung ist noch der 
Abbau von Manganerzen. Don Hauptanteil des 
Exporterlöses erbringen Kopra und Gefrierfisch, 
mit Abstand folgen Gefrier- und Büchsenlleisch, 
Mangan, Kakao und Kaifee.

WIE AUCH ANDERE jungo Staaten in Pazifik, 
hat die Republik Vannafu das schwere Erbe des 
Kolonialismus übernommen und setzt all ihre 
Bemühungen daran, der komplizierten Lage Herr 
zu werden.

Bo- 
vorzugsweise 

die 
der Iotzien
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„FrieiHiKsäSEhafff'
Mit eigenen 
Augen

„Wir bitten alle ehemaligen 
Schüler von Franz Jakowlewitsch 
sich zu erheben", sagte der Vorsit­
zende der Festversammlung der 
Lehrer. Fast alle Anwesenden erho­
ben sich von ihren Plätzen, und im 
Saal des Atbassarer Rayonkulturhau­
ses erscholl stürmischer Beifall. 
Wollte man cber heute noch alle 
ehemaligen, auswärtigen Schüler 
des Veteranen Franz Frose einla­
den, würde man vergeblich nach ei­
nem Raum suchen, der sie aufneh­
men könnte...

Als Sohn eines Dorfschullehrers 
blieb er der Familientradition treu 
und arbeitete fast vierzig Jahre lang 
in der Schule. Nach der Pensionie­
rung erfüllte er die Pflichten eines 
Inspektors der Abteilung für 
Volksbildung. Auch heute erweist 
der erfahrene Pädagoge den jungen 
Lehrern große Hilfe.

Für die ersprießliche pädagogi­
sche Tätigkeit wurde Franz Fröse 
mit dem Orden „Ehrenzeichen", 
Medaillen, Ehrenurkunden des Mi­
nisteriums für Bildungswesen der 
UdSSR und der Kasachischen SSR 
sowie des Unionsrates der Sowjet­
gewerkschaften ausgezeichnet. Un­
geachtet seines vorgeschrittenen Al­
ters geht Franz Fröse gern auf Rei­
sen. Er besuchte die DDR, bereiste 
die Ukraine, Belorußland, Kaukasi­
en. Jetzt möchte er auch die BAM 
und andere Sehenswürdigkeiten Si­
biriens kennenlernen.

Das ist nicht schlechthin das In­
teresse eines Menschen, der sich in 
der Welt umgucken will. Franz Frö­
se ist Komsomolze der zwanziger 
Jahre. Er schreibt ein Buch der Erin­
nerungen aus seiner stürmischen 
Jugendzeit. Darum will er auch die 
Taten der heutigen Komsomolzen 
an den Stoßbauobjekten unserer 
Heimat — die Stafette der Ge­
nerationen — mit eigenen Augen 
sehen.

städtischen Postamts zu arbeiten. 
Aller Anfang ist schwer. So ging 
es auch den beiden Zwillingen. 
Mit der Zelt meisterten sio Ihren 
Beruf und erzielten hohe Arbeits­
leistungen.

Einmal rief sie die Leiterin des 
Abschnitts Lydia Kirtschik zu sich 
und sagte, sie freue sich über die 
Erfolge der Schwestern, aber es wä­
re besser, wenn sie in verschiede­
nen Abschnitten tätig wären. Auf 
die Frage „Warum?" antwortete 
Kirtschik lächelnd: „Weil die Leu­
te euch immor verwechseln. Bald 
ruft man Helene statt Rosalie, bald 
umgekehrt." So wurde Helene Ope­
rateurin und Rosalie — Kontrolleu­
rin.

Auch in den neuen Berufen zeig­
ten sich die Schwestern von der 
besten Seite. Sie wetteifern sogar 
miteinander und überbieten ständig 
ihr Soll. Beide leisten aktive ge­
sellschaftliche Arbeit — Rosalie ist 
Mitglied des Redaktionskollegiums 
der Wandzeitung „Komsomolski Pro- 
shektor", Helene ist Mitglied 
Komsomolbüros. Sie üben 
Pflichten gewissenhaft aus und 
nießen im Kollektiv des Post- 
Fernmeldeamts hohe Achtung.'

des 
ihre 
ge- 
und

Alexander KULJEW

Gebiet Zelinograd

Die Zwillinge
Die Zwillinge Helene und Rosa­

lie Springer gingen bisher Schulter 
an Schulter durchs Leben. Beide 
besuchten dieselbe Schule und 
Klasse, beide saßen auf derselben 
Schulbank. Nach Beendigung der 
Mittelschule traten sie in die 
Fußtapfen ihrer Mutter Agathe 
Springer, der stellvertretenden Lei­
terin des Post- und Fernmeldeamts 
in Kounrad.

Helene und Rosalie begannen im 
Abschnitt Durchgangspost des

Ein Museum des Arbeitsruhms
Es sind nun dreizehn Jahre 

verflossen, seitdem das Museum 
des Arbeitsruhms, das erste In 
Karaganda, in der Grube Nr. 31, 
heute Gorbatschow-Grube, seine 
Türen für die Besucher geöffnet 
hat.

In den Jahren seines gestehens 
hat es sich In ein eigenartiges 
Zentrum der ideologisch-politi­
schen. wehrpatrlotlschon und in­
ternationalistischen Erziehung 
der Jugend verwandelt.

Hier sind reiche Materialien 
über die Geschichte der Entste­
hung des Karagandaer Kohlen­
beckens gesammelt. Mannigfaltig 
Ist Ihre Thematik, die die Zelt 
vor, während und nach dem 
Krieg umfaßt.

An sichtbarer Stelle hängt 
das Bild des Menschen, dessen 
Namen die Grube trägt: KorneJ 
Gorbatschow, einer der Pioniere 
des Karagandaer Kohlenbeckens.

Jeder, der dieses Museum be­
sucht, spürt den Atem jener Jah­
re, die schon Vergangenheit ge­
worden sind, aber wie früher uns 
zu Herzen gehen. Unwillkürlich

bledbt man an der Schautafel ,.So 
begann die Arbeitsbiographie der 
Kohlengrube' ‘ stehen.

Besonders beeindruckt werden 
die Besucher durch die Stände: 
,,Dle Jugend der Kriegsjahre". 
„Frauen als •Grubenarbeiterlin­
nen", ,.DIe Komsomolzen der 
Kriegsjahre". ,,Patriotinnen der 
Heimat".

In einem besonderen Abschnitt 
des Zenitralsaals steht am Ehren­
platz — an der Fahne des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten, des ZK des Komsomol, mit 
dem das Kollektiv der Kohlen­
grube und Ihre Komsomolorgani­
sation für die Stachanow-Stoßar- 
beit In den 50er Jahren ausge­
zeichnet wurde — die Schautafel 
,,Kasachstan Ist stolz aiuf sie" mit 
den Bildern derjenigen, deren 
Namen mit goldenen Lettern In 
dLe Geschichte des Karagandaer 
Kohlenbeckens eingetragen sind.

Das Museum des Arbeitsruhms 
behauptet einen wichtigen Platz 
im gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs. Hier werden oft Tref-

fon der Jugend mit Arb^-ltsVete­
ranen und Teilnehmern des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ver­
anstaltet. Die Türen des Museums 
stehen nloht nur den Jungen Gru­
benarbeitern offen, hierher kom­
men oft Schüler der allgemeinen 
und technischen Berufsschulen.

Iti feierlicher Atmosphäre fin­
den dort Abende statt, die der 
Weihe der Jugend zu Arbeitern 
gewidmet sind. An solchen 
Abenden leistet die Jugend Ihren 
Arbeltscld ab — sie schwört die 
ruhmreichen Traditionen des 
Kollektivs zu pflegen und zu meh­
ren. Die Materlaiilen des Muse­
ums werden weitgehend von Pro­
pagandisten der Partei- und 
Komsomolschulen, Zirkel und Se­
minare genutzt, lm Museum wer­
den systematisch Lenin-Stunden 
und Jubiläumskomsomol Versamm­
lungen veranstaltet.

Iwan TSCHECHOW. 
Vorsitzender des Rats des 
Arbeitsruhmsmuseums der 
Gorbatschow-Grube 
Karaganda

Johann Faber, Leiter der Komsomolzen-Vortriebsbrigade, Trä­
ger des Leninordens und des Ordens der Oktoberrevolution^berichtenden- 
Zöglingen der Schule Nr. 11 über seine .Arbeit.Wassili BUCHALO

Balchasch

Die Deutschlehrerin Milda Bek- 
ker steht im Abai-Sowchos, Gebiet 
Tschimkent, in gutem Ruf. Sie 
übt ihren Beruf mit Lust und Liebe 
aus. Frau Becker leistet zugleich 
große gesellschaftliche Arbeit. Sie 
ist Mitglied des Gewerkschaftskomi­
tees in der Schule und verantwort­
liche Sekretärin der Gesellschaft 
„Snanije" im Agrarbetrieb.

Foto: Ersain Shetpisbajew

Glückwunsch
für Maria BITTER aus dem Sowchos 
„Slatopolski", Gebiet Koktschetaw, 
zu ihrem 70. Geburtstag von Su- 
sanna und Johannes Engel, von ih­
ren drei Kindern — Maria, Valenti­
na und Robert.

Hausnaher 
Kundendienst

SEMIPALATINSK. Mehr 
Freizeit soll den Einwohnern 
des Stadtteils am linken Fluß­
ufer gespart werden. In dem hier 
entstehenden großangelegten 
Wohnmassiv wurde dieser Tage 
eine Zweigstelle des Dienstlei­
stungshauses „Rachat" eröffnet. 
Die Komplexannahmestelle bietet 
12 Arten guter Dienste. Die lm 
Kundenbuch hinterlassenen Ein­
tragungen zeugen davon, daß die 
Annäherung des Kundendienstes 
dem Wohnort nur begrüßt wird.

„Das ist die Hauptrichtung un­
serer Arbeit lm bevorstehenden 
Planjahrfünft", sagte B. Mllora- 
dow, Chßf der Gebietsverwal­
tung für Dienstleistungswesen. 
„Uns steht bevor. In den Neu­
bauvierteln, In Betrieben und 
entlegenen Dörfern 25 Komplex­
annahmestellen zu gründen und 
In allen Zentralsledlungen der 
Sowchose und Kolchose die Er­
öffnung von Dienstleistungshäu­
sern abzuschließen.

Es Ist vorgemerkt, den Repa­
raturbetrieb für elektrische 
Haushaltsgeräte und die Möbel­
fabrik neu aufzubauen, die Abtei­
lungen der Vereinigung für che­
mische Reinigung und Färbung 
der Kleidung sowie der Maß­
schuhmacherei zu rekonstruieren.

Der Kundendienst des Ge­
biets verwandelt sich in einen 
modernen Industriezweig. Der 
Bevölkerung werden mehr als 
500 Arten guter Dienste erwie­
sen. Bis Ende des Planjahrfünfts 
wird ihr Umfang um mehr als 
ein Drittel anwachsen.

(KasTAG)

Oleg 
FRANZEN

Aalglatte Fangarme

13639280

Treffpunkt: Fremdes Land
Der Krieg war schuld daran, 

daß die Schwestern Charlotte 
und Margarethe, die in der 
Ukraine zu Hause waren, nun 
weit entfernt voneinander leb­
ten. Margarethe kam mit ande­
ren Evakuierten nach Dshangis- 
Kuduk, Gebiet Zelinograd. Sie 
heiratete den hiesigen Dorfein­
wohner David Schwindt und er­
zog sieben Kinder. Nun sind die 
Eheleute schon im Ruhestand. 
Doch sie sitzen nie müßig da: 
Das sind sie einfach nicht ge­
wohnt. Sie helfen dem heimatli­
chen Sowchos auch weiter. Das 
Ist für sie zu einem Bedürfnis 
geworden, besonders während 
der angespannten Feldarbeiten. 
David Schwindt war seinerzeit 
Schmied und widmete diesem 
Beruf mehr als drei Jahrzehnte. 
S. MasllJ. Sekretär des Parteiko­
mitees des Sowchos „Krasnojar­
sk!". sagt:

„David Schwindt wurde für 
seine selbstlose Arbeit mit dem 
Orden .Ehrenzeichen* und mehre­
ren Medaillen gewürdigt. Er 
wurde wiederholt zum Deputier­
ten des Dorfsowjets gewählt. Mit 
einem Wort, die Eheleute 
Schwindt genießen bei uns gro­
ßes Ansehen. Sie sind bei Ihren 
Landsleuten gut angeschrieben."

Mensch der Arbeit... Wie stolz 
klingen diese Worte In unserem 
Lande. Ist er doch der Schöpfer 
der materiellen Werte, von de­
nen alle Gebrauch machen.

Margarethe und David 
Schwindt freute es immer, daß 
ihre Kinder von früh auf an die 
Arbeit gewohnt und den Eltern 
stets hilfsbereit waren. Die Söh­
ne David, Alexander, Reinhold, 
Heinrich und Johann konnten“ 
Sich stundenlang in Vaters 
Schmiede aufhalten. Für sie gab 
es damals keine schönere Musik 
als die Schläge des Hammers auf 
das Amboß. Die Mutter wußte 
Immer, wo sie ihre Söhne zu su­
chen hatte.

Jetzt sind sie schon alle er­
wachsen. David, der älteste. Ist 
Mechanisator, eLner der besten 
im Sowchos ..Krasnojarskl“. Für 
die hohen Arbeitsleistungen lm 
zehnten Planjahrfünft wurde er 
mit dem Orden „Arbeitsruhm" 
dritter Klasse ausgezeichnet. 
Das war ein freudiges Ereignis 
für die ganze Familie. David 
gehörte zu den 22 Arbeitern des 
Sowchos, die mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt

wurden. Und der Sowdhosdirek- 
tor David Bürbach bekam den 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" verliehen.

Alle Kinder des Ehepaars 
Schwindt haben Mittelschulbil­
dung erworben. Unentgeltlich na­
türlich, wie es das Grundrecht 
Jedes Sowjetbürgers ist. Sie se­
hen mit Zuversicht der Zukunft 
entgegen, leben in Wohlstand. 
Diese Zuversicht wird durch die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU untermauert, der ein 
Programm des weiteren Auf­
schwungs des Wohlstands der 
Sowjetmenschen vorgemerkt hat.

Die Familie Schwindt ist mit 
ihrem Schicksal, das vom Schick­
sal Ihrer Heimat untrennbar Ist, 
zufrieden. Zusammen mit ihr ha­
ben sie die Schwierigkeiten 
überwunden und freuen sich ih­
rer Erfolge.

Lange Zeit wußten die Schwe­
stern nichts voneinander. Nach 
vielen Jahren erfuhr Margarethe, 
daß Charlotte In der BRD lebt. 
Briefe wurden getauscht. Darauf 
folgte die Einladung, einen Gast­
besuch abzustatten. Charlotte ist 
viel älter als Margarethe und 
kann sich für weite Reisen schon 
nicht mehr

So trafen 
im fremden 
Monats gab ___ _
gen und Gespräche. Die Ver­
wandten leben in einem Eigen­
heim. Doch wie es sich heraus­
stellte. werden sie es noch sehr- 
sehr lange abzahlen müssen. Al­
so wird Jeder Pfennig gespart. 
Doch rechnet man unaufhörlich, 
auf Schritt und Tritt und treibt 
das oft ins Absurde.

Stößt der Mensch auf eine Ihm 
ungewohnte Lebensweise, zieht 
er unwillkürlich Vergleiche. Was 
In seiner Heimat als normal und 
üblich gilt, wird dort ganz an­
ders aufgefaßt. Alle Bekannt­
schaften, die die Schwlndts In 
der BRD machten, beschränkten 
sich hauptsächlich auf Charlot­
tes Verwandte. Dort ist es nicht 
Brauch. Freud und Leid mit 
Freunden und Nachbarn zu tei­
len. Jeder hat mit sich selbst zu 
tun. Mein Haus Ist meine Burg 
— den Sinn dieses Sprichworts 
erkannten die ~ ’ 
dort.

Eines Abends 
die Andeutung, 
mal In einen Klub gehen sollte.

entschließen.
sich die Schwestern 
Land. Im Laufe des 
es viele Erlnnerun- 

Dle

Schwlndts erst

m achte David 
ob man nicht

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa« CCP. 173027 r. Uejimtui paa, 
Hom CoBeTOB, 7-fi sthjk, «<t>pofiHaina(t)T>

Dieser Vorschlag brachte die 
Gastgeber in Verwirrung, sogar 
ins Staunen. Was heiße das, „in 
den Klub zu gehen"? Das war 
für sie ganz unbegreiflich. Für 
die Sahwindts bedeutet dagegen 
das Kulturhaus des Sowchos sehr 
viel: Film Vorführungen, Konzer­
te, Abende des Arbeitsruhmes. 
Jung vermählte und Neugebore­
ne werden dort standesamtlich 
registriert. Ein Klub ist bei den 
Sowjetmenschen ein unabdingba­
rer Teil ihrer gesellschaftlichen 
Existenz.

Für das gesellschaftliche Leben 
bekundet man dort geringes In­
teresse. Wenn es lm Hause auch 
eine Zeitung gab, so war das ei­
ne für Sportneuigkeiten.

„Vom heutigen Leben in unse­
rem Lande weiß man dort nur 
sehr wenig", erzählt David 
Schwindt. „Meine Frau und ich 
trafen auch mit solchen zusam­
men, die während des Krieges 
nach Deutschland verschleppt 
worden waren. Ihre Kenntnisse 
über unser Land beschränken 
sich auf die Vorkriegsvorstel­
lungen. Seitdem ist aber schon 
viel Wasser den Berg hinabge­
flossen. Man sieht es den .Ehe­
maligen’ an. daß sie sich nach 
ihren Geburtsorten sehnen. Be­
sonders Heimweh verspüren dle- 
lenlgen. die schon in unseren 
Tagen In die BRD ausgewandert 
sind. Sie fühlen sich dort fremd. 
Man behandelt sie mit Verächt­
lichkeit und Hochmut, als Men­
schen zweiter Sorte, ihren sehn­
lichsten Wunsch, in die UdSSR 
zurückzukehren, äußerte auch 
Phllllnplne Kronhardt. Margare­
tes Cousine. Sie war zu Ihrer 
Tochter ausgewandert und hat In 
der UdSSR einen Sohn zurückge- 
tessen. Sie will zurück. nur ist 
das Jetzt nicht so einfach..."

Der monatelange Aufenthalt In 
der Ferne schien den Sohwlndts 
eine Ewigkeit zu dauern, trotz 
des freudeerfüllten Beisammen­
seins mit den Verwandten.

Endlich war der fremde Bahn­
hof aus der Sicht verschwunden, 
und der Zug erhöhte die Fahrge­
schwindigkeit. Noch waren Mar­
garethes Abschiedstränen nicht 
getrocknet, doch In Gedanken 
wellten sie und ihr Mann schon 
zu Hause...

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zellnograd

Kurz und gut, die Privatun­
ternehmer teilen die Meinung 
darüber, daß die Gesundheit 
das Teuerste von dem Ist, was 
der Mensch besitzt, nur verstehen 
sie das so. daß die Gesundheit 
den Menschen sehr teuer zu ste­
hen kommen muß. Natürlich nur, 
damit sich die • Busineßleute von 
der Medizin unermeßlich berei­
chern können.

Die Spekulationen auf 
Streben der Menschen nach 
tem Befinden verwandeltem 
Erzeugung von Arzneimitteln In 
elm überaus einträgliches Ge­
schäft.

Übrigens nehmen die Busineß­
leute von der Pharmazeutik, die 
unausgesetzt davon leiern, daß 
sie um des Lebens willen tätig 
seien, keimen Anstoß daran, falls 
sich die Gelegenheit bietet, auch 
am Tod zu verdienen.

In der ganzen Welt verbreitete 
sich die Nachricht von der Ka­
tastrophe In der Italienischen 
Stadt Seveso. Die Freisetzung von 
Dioxin in der hier gelegenen 
Fabrik ..Icmeza“ (Unternehmen 
HofTmann-La Roche) führte zu 
schrecklichen Folgen für die Be­
völkerung, darunter zu angebore­
nen Abnormitäten. Dioxin wird 
bei der Herstellung von Herbi­
ziden angewandt, wie es sich 
jedoch herausgestellt hat, eignet 
cs sich auch bis chemisches Krieg­
führungsmittel, und seine Haupt­
verbraucher sind das Pentagon 
und die Bundeswehr. Die ameri­
kanische Armee hat es bereits im 
Vietnam als EntblättecungsmKtel 
für die Vernichtung der tropi­
schem Vegetation erprobt, was 
tragische Folgen für das Volk 
dieses Landes nach sich zog. 
Nach Angaben des Weltgewerk­
schaftsbundes werden Entblätte- 
rungsstoffe, Napalm und andere 
Mittel für die Vernichtung von 
Menschen auch vom den amerika­
nischen Gesellschaften Johnson 
and Johnson und Dow Chemical 
sowie vorn der französischen Proc­
ter Gamble produziert.

Die transnationalen Mammut­
konzerne, die Ihre Fangarme in 
der ganzen Welt ausgestreckt 
haben, und die über Immense 
finanzielle Mittel verfügen, von 
denen die nationalen ~ 
heitsdlenste, sogar In 
chen kapitalistischen 
nicht einmal träumen 
sind zu einer solchen Macht ge­
kommen, daß gegen sie niemand 
angehen kann. Und das bekom­
men In erster Linie Jene zu spü­
ren, die In Ihren Betrieben ar­
beiten. ,,Dle Profitjagd hat zwei­
fellos negative Folgen für die 
Werktätigen der Betriebe der 
pharmazeutischen Industrie", be­
zeugt Allan Kowe, Generalsekre­
tär der Internationalen Vereini­
gung der Gewerkschaften der 
Werktätigen der Chemie-, Erdöl- 
und verwandter Industrien. ,,Da­
zu gehören: Antreibersystem, 
niedrige Löhne, zu langer Ar­
beitstag und unzulängliche Qua­
lifikation. besonders In den 
Verpackungsabtellungen. In de­
nen die überwiegende Mehrheit 
der Beschäftigten Frauen sind. 
Es gibt auch andere negative 
Folgen für die Werktätigen, na­
mentlich. der ungenügende Ar­
beitsschutz und die unzulängli­
che Berufskrankheitsvorbeugung. 
Schlecht ist es um den Arbeits­
schutz auch bei dpr Arbeit mit 
Hormonen, Antibiotika und ande­
ren Mitteln bestellt. In diesem 
Zusammenhang kommt es In den 
pharmazeutischen Betrieben häu­
fig zu Arbeltsunfällen. Im Er­
gebnis des Kampfes der Werk 
tätigen wurden eine Reihe von 
Maßnahmen zur Vorbeugung und 
zum Gesundheitsschutz getroffen, 
es muß Jedoch noch vieles getan 
werden, Insbesondere von den 
Gewerkschaften der Entwick­
lungsländer. Dort, wo es möglich 
ist, führen die Gewerkschaften 
einen Kampf."

Der sehr erfahrene Gewerk­
schaftsfunktionär hat diesen Vor­
behalt „Wo es möglich ist" bei 
weitem nicht zufällig gemacht. 
Die Sache Ist die, daß die medl-

das 
g'U- 
dle

Gesund- 
den rei- 
Ländern, 
können.

(SchLuß. Anfang Nr. Nr. 77, 78)

zl irischen Mammutkonzerne aal­
glatte Fangarme haben. Diese 
Fangarme, d. h. Kapitalinvestitio­
nen, strecken sich gern nach 
jenen Zonen aus, wo die Kon­
junktur für sie günstig ist. So­
bald sich aber die Situation ver­
ändert, ziehen sie sich sofort 
zusammen und stehlen sich aus 
dem Lande, wobei sie eine Men­
ge Menschen lm Stich lassen, die 
ihnen geholfen haben, Superpro- 
flie herauszuschlagen. Meine Le­
ser werden mir zustimmen, daß 
es nicht einfach ist. in Angst da­
vor zu leben, daß ein Monopol In 
jedem Augenblick den Betrieb 
schließen kann, noch schwieriger 
ist es, sich dazu zu entschlie­
ßen, bei der Verteidigung der ei­
genen Rechte dem Monopol einen 
Kampf anzusagen, denn die 
Fangarme ziehen sioh zusam­
men, wenn man sie zu sehr be­
lästigt.

Die Drohung, die Tätigkeit 
einzuschränken oder völlig ein­
zustellen, Ist für die, transnationa­
len Korporationen nicht nur im 
Umgang mit den Gewerkschal­
ten, sondern auch mit den Re­
gierungen üblich geworden, be­
sonders in den Entwicklungslän­
dern, die sich nicht ganz gehö­
rig zeigen. Gerade eine solche 
skrupellose Demarche unternahm 
„CIBA — GeLgy" in Indien. Die­
ses Land foraerte Insbesondere, 
mit dem häufigen Wechsel der 
Preise für Arzneimittel Schluß 
zu machen. Leider meldet die 
Lndische Presse, daß die Mono­
pole bis heute noch die entspre­
chende Vorschrift der Regierung 
verletzen...

Es wäre naiv zu glauben, daß 
die Monopole lediglich die An­
griffe zuruckweisen. Nein, s.e 
treiben ein auf lange Sicht be­
rechnetes Spiel. Sie legen der 
Nationalisierung ihrer Betriebe 
alle möglichen Hindernisse in 
den Weg, eröffnen in den Ent­
wicklungsländern vorwiegend 
Hilfsbetriebe, in der Regel, Ver- 
packiungsfabriken, und behindern 
die Entwicklung der pharmazeu­
tischen Industrie in der „dritten 
Weit", um Ihre Abhängigkeit 
von den entwickelten kapitalisti­
schen Ländern zu verewigen. Die­
se Politik läuft der Idee der 
ökonomischen Neuordnung zuwi­
der, laut der die zurückgebliebe­
nen Länder alle Möglichkeiten 
für den Fortschritt, für die wirk­
liche Unabhängigkeit erhalten 
müssen.

Auch gegenüber Jenen, die in 
den entwickelten kapitalistischen 
Ländern am Staatsruder stehen, 
zeLgt sich das Big Busineß we­
nig gehorsam. Bel den vleljübri­
gen Verhandlungen über die 
Preissenkung, die das Ministeri­
um für das Gesundheitswesen 
Großbritanniens mit den Korpora­
tionen führte, wandten die letzte­
ren weitgehend die Verschlep­
pungstaktik an und heimsten 
nach wie vor ungerechtfertigt 
hohe Profite ein. Letzten Endes 
bequemten sic sich zu teilweisen 
Zugeständnissen. Mit ihren 
Zwistigkeiten mit europäischen 
Regierungen hat sich die schwei­
zerische Firma „Hoffmann-La 
Roche" berühmt gemacht.

Als die Regierung der USA 
dem Kongreß unter dem Druck 
der Öffentlichkeit den Gesetzent­
wurf über die Verstärkung der 
Kontrolle über die pharmazeuti­
sche Industrie unterbreitete (um 
insbesondere die Erprobung der 
neuen Arzneimittel zu verlän­
gern), widersetzte sich ihm ka­
tegorisch die Vereinigung der 
pharmazeutischen Industrie, die 
es als Verletzung der „Grund­
rechte des freien Unternehmer­
tums" bewertete. Hinter dieser 
Formulierung verbirgt sich 
tiefer Sinn.

Wer wird ihr 
Einhalt gebieten?

eln

Dieser Sinn besteht darin, 
das unfaire Verhalten für 
Korporationen wesenseigen 
Es ergibt sich aus der Natur 
Verhältnisse des Prlvatunterneh- 
mertums.

ist. 
der

Die Abenteuer der „
Die Regierung eines kapita­

listischen Landes ist ihrem We­
sen nach berufen, die Interessen 
des Privatuntemehmertums zu 
vertreten, seine Handlungsfrei­
heit‘und seine Maxlmalproiste zu 
verteidigen. Darum widersetzen 
sich dde Machthaber In der Re­
gel recht passiv dem entschlosse­
nen Andrang der Monopole, und 
ihr Kampf wirkt im ganzen wie 
ein Spiel, dessen Sinn 
besteht, den Anschein eines 
tiven Schutzes der Bürger 
erwecken.

Im Ergebnis erweisen sich 
Bürger auf Schritt und Tritt _ 
völlig wehrlos. Die Einreichung 
von Klagen auf den Ersatz de's 
durch Verschulden der Monopole 
eniiltterven Schadens bringt bei 
weitem nicht das erwünschte Er­
gebnis, denn die Kräfte sind ja 
zu ungleich. Einen größeren Er­
folg erzielen die Verbraucher, 
wenn sie gemeinsame Schaden­
ersatzklagen einreichen. Aber 
auch in solchen Fällen feilschen 
die Magnaten, solange es Für 
geht, und vertuschen nicht sel­
ten die Sache.

Die Eltern von 4 350 Kindern, 
die in England wegen des un­
heilbringenden Talldomlds mit 
Abnormitäten zur Welt gekom­
men sind; reichten eine gemein-, 
same Schadenersatzklage gegen 
die Gesellschaft ein, in der sie 
diese der verbrecherischen Nach­
lässigkeit beschuldigten. Die Ge­
sellschaft stellte jedoch ihre 
Haftpflicht in Abrede und be­
gründete es damit, daß es nicht 
sie war, die diesen Unrat er­
dachte. Letzten Endes erklärte 
sich die Gesellschaft einverstan­
den, lm Laufe von 10 Jahren 
geldliche' Beihilfe zu zahlen, die 
die Betroffenen offensichtlich 
nicht zufriedenstellen konnte. 
Das Gericht bestätigte jedoch 
1972 diese Variante...

Schon im nächsten Jahr kam 
die Zeitung „Sunday Times" auf 
d.é Frage über Talidomld zu­
rück una veröffentlichte neue ent­
larvende Materialien. Danach 
griff das Oberhaus des britischen 
Parlaments in die Sache eLn. Es 
verbot, Beiträge über t 
Thema zu veröffentlichen 
begründete seinen Beschluß 
mit, daß die Presse 
versuchte, 
der nach 
ge der Eltern der 
Kinder angestrengt 
beeinflussen. Dieser 
deutlich, auf wessen 
Machthaber sind.

Der Streit zwischen der Re­
daktion der „Sunday Times" und 
dem Oberhaus dauerte einige Jah­
re. Nur der Appell an die Kräfte 
außerhalb des Landes, nament­
lich, an die Europäische Kommis­
sion für Menschenrechte in Straß­
burg, half, die Gerechtigkeit wie­
derherzustellen. Der englischen 
Presse wurde erneut erlaubt, die 
Geschäftemacher, die alles Maß 
vergessen haben, zu entlarven.

Jedoch werden auch Interna­
tionale Organisationen bei wei­
tem nicht immer zu eLnem ernst­
haften Hindernis für die uner­
sättlichen Haie. Umso weniger, 
als sich die starken und grausa­
men Räuber immer häufiger zu­
sammenrotten, um sich den fet­
ten Bissen nicht entgehen zu 
lassen. Nach allem zu urteilen, 
wird es ihnen In Zukunft noch 
leichter fallen, über die gemein­
same Jagd übereinzukommen. 
Nach Berechnungen von Exper­
ten des Weltgewerkschaftsbundes 
ist es möglich, daß bereits in 
10—15 Jahren 20 oder noch we­
niger internationaler Korporatio­
nen dde gesamte Entwicklung, 
Herstellung und den Absatz phar­
mazeutischer Erzeugnisse kontrol­
lieren und noch skrupelloser als 
heute mit der Gesundheit der 
Menschen umgehen werden. Da 
liegt der Schluß nahe: Um ihr 
Recht auf Gesundheit und Wür­
de zu verteidigen, müssen die 
Menschen prinzipiell neue 
Schritte unternehmen.

Die Monopole muß man ge­
richtlich belangen und sie in 
der Presse entlarven. Der Kampf 
der Gewerkschaften gegen sie ist
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ebenfalls notwendig. Das Enga­
gement von Politikern für den 
Schutz der Verbraucher ist wich­
tig. Die Verbrauchergesellschaf­
ten, deren Zahl in verschiedenen 
Ländern in den letzten Jahren 
wächst, sind nützlich. Die Demar­
chen der Weltgesundheitsorgani­
sation und deg Weltgewerk­
schaftsbundes sind wirksam. All 
das reicht aber schon nicht mehr.

Insofern die „schwarze Pille" 
heute In der ganzen Welt umher­
irrt und leicht die Staatsgrenzen 
überwindet, kann der Kampf ge­
gen sie nicht mehr das Anliegen 
einzelner Länder oder einzelner 
Organisationen bleiben. Die Ver­
braucher-, d. h. alle Menschen, 
müssen sich angesichts der all­
gemeinen Gefahr vereinigen. 
Sonst wird es der erhabenen 
Idee „Die Gesundheit für alle 
im Jahre 2 000" (sie wurde 1978 
auf der Internationalen Konfe­
renz für primäre medizinische 
und sanitäre Hilfe in Alma-Ata 
verkündet und von der Weltge- 
sundheitsorganleation unterstützt) 
beschieden, zu einem unerfüllba­
ren Traum auszuarten.

Immer breitere öffentliche Krei­
se in verschiedenen Ländern 
kommen zum Schluß. daß die 
beste Lösung des Problems darin 
besteht, der pharmazeutischen In­
dustrie die privateigentümliche 
Grundlage zu nehmen und sie 
dem Staat zu unterstellen. Wie 
unterschiedlich auch die diesbe­
züglichen Ansichten sein mögen, 
ist es über Jeden Zweifel erha­
ben. daß eine wirksame Kontrolle 
über die Herstellung und Ver­
breitung von Medikamenten so­
wie die internationale Zusammen­
arbeit im Kampf gegen die 
„schwarze Pille“ not tun.

Wie muß diese Zusammenar­
beit sein? Um welches Zentrum 
können sich die zahlreichen, aber 
^eute getrennten Kräfte grup­
pieren? Sollen die Gesellschaf­
ten, die lm Internationalen Maß­
stab operieren, wie Aurello Pec- 
cei, eine bekannte 
keit des öffentlichen 
der Organisator und 
des Klubs von Rom .......
ter die Ägide der Organisation 
der Vereinten Nationen gestellt 
werden? Oder sind auch andere 
Varianten möglich, bei denen 
den großen Firmen nicht überna­
tionaler. mit anderen Worten, 
nicht ndederdrückènder, sondern 
wahrhaftig internationaler 
rakter verliehen werden 
te?

Um all das zu erörtern, 
gen die Gewerkschaften vor. ei­
ne repräsentative internationale 
Konferenz einzuberufen. Zur Teil­
nahme daran werden sowohl Ge­
werkschaftsfunktionäre als auch 
Medizi nwlssenschaftler und Fach­
leute der pharmazeutischen Indu­
strie und des Gesundheitswesens 
von allen Kontinenten wie auch 
verschiedene Internationale Or­
ganisationen und Vertreter der 
breiten Öffentlichkeit eingela­
den. Mit einem Wort, alle, die 
am Kampf gegen die „schwarze 
Pille" Interesse haben.

Der Appell der Gewerkschaf­
ten findet eine immer größere 
Resonanz und Unterstützung. 
Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR A. P. 
Alexandrow sagte Insbesondere 
auf der kürzlichen gemeinsamen 
Tagung der Vollversammlungen 
der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR „Die 
Grundlagenwissenschaften für 
die Medizin", daß die sowjeti­
schen Wissenschaftler es für 
wichtig halten und bereit sind, 
zu seiner Realisierung beizutra­
gen.

Aus dem Obengesagtcn läßt sich 
die eindeutige Schlußfolgerung 
•ziehen: Die Erörterung der ver­
hängnisvollen Tätigkeit der phar­
mazeutischen Monopole Ist seit 
langem schon eine spruchreife 
Frage.
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Die nächste Nummor der „Freund­
schaft" erscheint am 18. April 1981.
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